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nr. 44 — 1921 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild"

5tm ^Balbranb.
Kein Stfynee liegt noch im Sate,
ttnb fcfjoii ift ber 3Ba!b fo grau,
Unb büftre PJolften oerbecften

S)es Rimmels reines 35Ian.

Unb groifcUen buntclen Stämmen
3îa?cf)elt's mie Schlangen im Baitb,
Unb brunten löirbetn bie 2Binbe
©mpor ben Strajgenftaub.

S)a geijt's roie miibes fingen
Surct) 2Bäiber unb übers 3Hoor —
S)oct) bliebt raie (Sottes Puge
©in fjeller Stern i)eraor.

©ottrjofb Ûîomdn.

^Bdrm^iterumdj
Sie êtBige ©rnetieruitg bev Keife.

PBie im franlen Svörper bas gieber
fteigt unb finît, ftdf immer roieber er»

neuert, roeil bie Pagiîîen fid) beftänbig
3U neuen Angriffen fammeln, fo erneuert
fiel) aus immer gleichen lirfad>en bie
strife täglich. Unb groar ift bie Hrfadfe
ber Krifenerneuerung roeöer ber fdffei»
dfenbe, nid)! 31t ©nbe gehertbe Preis»
abbau, noeb ein anfälliges Pngielfen ber
greife, fonbent eine einmal beftefyenbe
Otfferen3 grotfd)en PSeltpreifen uttb ^3uei=
fen eingelner ßänber. Plan fudft bie Ur
fache am falfdgen Ort.

3n iebem ßanbe, too bie greife fin»
ten, roirb eine Hebung ber Paluta oer»
3eid)net. ©enau im umgeïebrten Salle
ftelfen bie ßänber mit fteigenben ?f3rei=

fen, bie ein Stufen ber Paluta erleben.
Oie Statifti! ftellt feft, bag alle Oeotfen
aus Bänbern, roeldf« fallenbe Preife ober
audj nur bie Oenöeng gum galten bes
Pretsnioeaus oergeidfnen, gefudfi roer»
ben, œoburef) fie automatifcf) fteigen müf»
fen. So entfteFjt bie parabore PBafftbeit,
bah gerabe ber Preisabbau, ben man
forbert, um bie ©rportinbuftrie toieber
flott gu machen, ungünftig auf bie Pa»
luta roirft, rooburdf bie ©xportinbuftrie
immer roieber gefdfäbigt toirb. Pber es
ift lein Perfdflimmern ber Sage, fonbern
ein immer roteber fid) ©rneuern berfelbten
fcfflimmen ßage.

9Pan îann bie Sache umfehren unb
feigen, baff bie SBirîungen genau bie»
felhen fein mürben, menu bie Patuta
fiele, bie Preife aber infolge bes Paluta»
falles in bie ß>öbe gingen. Perboppelt
fid) ein 3nlanbspreis nnb finît bie Pa»
luta um bie Sälfte, fo hat fid) bas

preisnioeau gegenüber einer fiembfen
Paluta, bie unterbeffen gleich geblieben
ift, nicht oeränbert, oorausgefebt, bah
im betreffenben Sanbe and); bas Preis»
ntoeau unoeränbert blieb, ©in JBeifpiel:
Oer Biter UJiild), fofte 50 ©eniimes bet
uns, in Oeutfdjlanb irgenbmo 10 Pîarï.
Oie Piarî ftebe auf 5. Oann hätte
Oeutfäflanb ben gleichen Preis rote mir,
.Pun foil ber öeutfd)e Preis gleid) biet»
ben, ber Pkrt ber Plarï ebenfo, unb nur
ber fcbroetgerifdfe Preis pariierert, ebenfo
bie mit bem Preis ïorrefponbierenbe Pa=
luta. Säht ber Preis auf 25 ©ts., fo
roirb fid) bie fd)roeigertfd)e Paluta er»
fabrungsgemäh (bei gleichbleibenden
roirtfdfaftïicben gaïtorert) oerboppeln
ntüffen, bte Piarf alfo nur 2V2 Pappen
roert fein. Oer roirtliche Preis ber Pîildf
ift gleich geblieben. Oas Umgeîehrte:
PBirb bie SPlIdf bis auf einen graulen
fteigen, fo hat ber Palutafall 3ur golge,
bah bie Piarï eben gelftt Pappen roert
fein roirb, unb im Preis roirb fid) nichts
oeränbem. Pian rann biefe Palance als
gientlid) guoerläßig betrachten, unb bie
Polfsroirtfdfaft roirb betätigen, bafg fchon
anbere gaftoren mitœirîen müffen, roenn
fich folebe preisoeränberungeu nicht in
ber Paluta angeigen follen.

Solche gaïtoren haben aber mitge»
roirït, als bie Oiffereng groifdfen Pa=
luta unb Oeurung in ben »erfdfiebenen
Bänbern fo geroaltig gu roadffen began»
iten, bafe in eingelnen bte Oeoifett roert»
los rourben, bie Preife aber burdfaus
nidft in fchroinbelhafte B>öl)e ftiegen. 2Bcr
baher heute bie SBirtfdhaft ïurieren roilf,
ber roirb burd) feinen Preisabbau ober
»Pufbau im 3nlanb etroäs an ber nun ein»
geriffenen Preisbiffereng groifdfen ben «in»
3elnett Bänbern änbern löitnen. Oie 3n»
tanbspreisoerfchiebung oollgieht fid) auf
ber Pafis eines eingetretenen ßänber»
teurungsunterfchiebes, unb ba bie Pa»
lance gtoifchen 3ntanbspreis unb Pa»
luta ber eingelnen ßänber an fid) roieber
normal funîtioniert, fo roirb ber einmal
beftehenbe Sehler einfach nüefcerholt unb
beftätigt. Oie Palance funîtioniert ein»
fach fo, bah bie ©rperimentierenben nach
jebem Orud auf ben Rnopf ber Preife
gur immer gleichen Oatfadfe ïomrnen:
©s herrfdjt eine Oeurungsbiffereng. Plan
erinnert fiel) ber Stehaufmännchen, bie
burdfaus nicht auf ben 5hopf gu ftellen
finb. beoor nicht Plei im ftopf ift. Oas
heiht. beoor nidft bie nämlichen îtrfachen
tn allen Bänbern bie Oiffereng groifchen
Paluta- (Wuslanbspreis) unb 3nlanbs»
preis herbeiführen. îornmt bie Pßirtfdjnft
nicht ins ©Ieihgetotchit, îontmt ber fdfroe:»
serifche ©roort nicht auf bie Peine, hilft
îein Pîittef. auch teilte chinefifdjc Piauer.
Oer FÇaïtor, ber bei ben Oiefoalutieren»

den 5. Houember

ben geœirît hat, heiht Perarmung. ©r
lönnte bei ben éochoalutierenben Opfer
heihen. Biber man barf es. faft nicht
fageu, roie roabr es auch fei, unb roie
fehr notroenbig, roenn roir nidft mit ©e»
malt arm roerben roollen. -F-

Perfcijiebene 3eitungen bellten an, bah
bem Punbesrat oon feiten ber alliierten
Piäd)te Porroürfe besroegen gemacht
roerben follen, roeil er bie Pusreife 3önig
Rarls im Buftfcffiff nicht gu oerhmbern ge»
rouh't habe. Oas roäre nicht fdjledjt; als
ob bie Sdjroeig ein europäifches ©efäng»
nis roäre unb fid) in ber éanbhabung
bes Pft)Ired)tes irgenbroelche Porfchriften
brauchte gefallen gu laffen. 2ßir benîen
immerhin, in rein fchtoeigerifchie Pnge»
legenheiten habe fich niemanb eingumi»
fdjen, umfo roeniger, als ber Punbesrat
001t allem Pnfang bargetan hat, bafg
ihm fehr baran gelegen fei, roenn ©,r=
König Kail fobalb als ntöglid) bie tpnfen
üopfe. — Oie „Peoue" bemerft mit
Pecht 3U ber guerft in ertglifchen 3eitun=
gen oerbreiteten Pachricht, bah beim
Punbesrat Porftellungen gemacht roer»
ben follen: ,,©s roäre pifant, roenn eine
monardfifche Pegterung einer republiîa»
nifdjen Pegierung einen Porrourf baraus
machen roürbe, roeil fie bem 2Bort eines
Königs geglaubt hat." —

Oas fd)roei3. Politifdje Oepartement
erläht in ber Oagespreffe einen Pufruf
an alle fd) œ eis er if en Pefiher oon bleib
unb Kronenrenten bes ehemaligen öfter»
reidjifdfen Staates unb .lâjgt fie roiffen,
bah fich aus bem Srtebensnerfrag non
St. ©ermain ergibt, bah biefe Oiiet
gum 3toede ber PSahrung ber Pedjte
ber ©igentümer eingufammeln unb ab»
guftempeln finb. Oie Oitel finb auf amt»
lichem 2ßege bei ber Peparations»
îommiffion angumelben. Schroeigerbürger,
roeldfe ©igentümer folçher Oitel finb unb
bie bis feigt biefe Oitel noch nidft bei
einer fdfroeigerifchen Panî beponiert ha»
ben, roerben eingelaben, bies bis 3um
19. Popember 1921 gu tun.

3um Kapitel: Pnteil ber Schroeig am
Pufgenhanbel Polens gehören folgenbe
3alflen: Pti ber ©infuhr nadf Polen
nahm bte Sdfroeig mit 3963 Oormen teil.
Oaoon entfallen 1734 Oounen auf Sdfo»
tofabe unb Kaîao unb 1056 Oonnen auf
Pohftoffe, roie Paumroolle, Pohfeibe,
Oertilftoffe ufro. Pus^ polen nach ber
Schroeig îamen 2706 Oonuen, unb groar
hauptfädflidf Pohftoffe unb foalbfabri»
fate. —

Pach bem XVII. Peutralitätsbericht
hat bie Polïstudf P.=®. bes ©efdfäfts»
jahres 1920/21 mit einem deinen Pein»
gerotnn ahgefdfloffen. Oie PBarenlager
haben fidf in fechs SPonaten um ca. 1
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Am Waldrand.
Kein Schnee liegt noch im Tale,
Und schon ist der Wald so grau,
Und düstre Wolken verdecken

Des Himmels reines Blau.

Und zwischen dunklen Stämmen
Raschelt's wie Schlangen im Laub,
Und drunten wirbeln die Winde
Empor den Straßenstaub.

Da geht's wie müdes Klagen
Durch Wälder und übers Moor —
Doch blickt wie Gottes Auge
Ein Heller Stern hervor.

Gotthold Nom an.

Die ewige Erneuerung der Krise.

Wie im kranken Körper das Fieber
steigt und sinkt, sich immer wieder er-
neuert, weil die Bazillen sich beständig
zu neuen Angriffen sammeln, so erneuert
sich aus immer gleichen Ursachen die
Krise täglich. Und zwar ist die Ursache
der Krisenerneuerung weder der schkei-

chende, nicht zu Ende gehende Preis-
abbau, noch ein allfälliges Anziehen der
Preise, sondern eine einmal bestehende
Differenz zwischen Weltpreisen und Prei-
sen einzelner Länder. Man sucht die Ur-
fache am falschen Ort.

In jedem Lande, wo die Preise sin-
ken, wird eine Hebung der Valuta ver-
zeichnet. Genau im umgekehrten Falle
stehen die Länder mit steigenden Prei-
sen, die ein Sinken der Valuta erleben.
Die Statistik stellt fest, daß alle Devisen
aus Ländern, welche fallende Preise oder
auch nur die Tendenz zum Fallen des
Preisniveaus verzeichnen, gesucht wer-
den, wodurch sie automatisch steigen müs-
sen. So entsteht die paradoxe Wahrheit,
daß gerade der Preisabbau, den man
fordert, um die Exportindustrie wieder
flott zu machen, ungünstig aus die Va-
luta wirkt, wodurch die Exportindustrie
immer wieder geschädigt wird. Aber es
ist kein Verschlimmern der Lage, sondern
ein immer wieder sich Erneuern Verseilten
schlimmen Lage.

Man kann die Sache umkehren und
sagen, daß die Wirkungen genau die-
selben sein würden, wenn die Valuta
fiele, die Preise aber infolge des Valuta-
falles in die Höhe gingen. Verdoppelt
sich ein Inlandspreis und sinkt die Va-
luta um die Hälfte, so hat sich das

Preisniveau gegenüber einer fremden
Valuta, die unterdessen gleich geblieben
ist, nicht verändert, vorausgesetzt, daß
im betreffenden Lande auch das Preis-
niveau unverändert blieb. Ein.Beispiel:
Der Liter Milch koste 50 Centimes bei
uns, in Deutschland irgendwo 10 Mark.
Die Mark stehe auf 5. Dann hätte
Deutschland den gleichen Preis wie wir,
.Nun soll der deutsche Preis gleich blei-
ben, der Wert der Mark ebenso, und nur
der schweizerische Preis variieren, ebenso
die mit dem Preis korrespondierende Va-
luta. Fällt der Preis auf 25 Cts., so

wird sich die schweizerische Valuta er-
fahrungsgemäß (bei gleichbleibenden
wirtschaftlichen Faktoren) verdoppeln
müssen, die Mark also nur 2H» Rappen
wert sein. Der wirkliche Preis der Milch
ist gleich geblieben. Das Umgekehrte:
Wird die Milch bis auf einen Franken
steigen, so hat der Valutasall zur Folge,
daß die Mark eben zehn Rappen wert
sein wird, und im Preis wird sich nichts
verändern. Man kann diese Balance als
ziemlich zuverläßig betrachten, und die
Volkswirtschaft wird bestätigen, daß schon
andere Faktoren mitwirken müssen, wenn
sich solche Preisveränderungen nicht in
der Valuta anzeigen sollen.

Solche Faktoren haben aber mitge-
wirkt, als die Differenz zwischen Va-
luta und Teurung in den verschiedenen
Ländern so gewaltig zu wachsen began-
nen, daß in einzelnen die Devisen wert-
los wurden, die Preise aber durchaus
nicht in schwindelhafte Höhe stiegen. Wer
daher heute die Wirtschaft kurieren will,
der wird durch keinen Preisabbau oder
-Aufbau im Inland etwas an der nun ein-
gerissenen Preisdifferenz zwischen den à-
zelnen Ländern ändern können. Die In-
landspreisverschiebung vollzieht sich auf
der Basis eines eingetretenen Länder-
teurungsunterschiedes, und da die Ba-
lance zwischen Inlandspreis und Va-
luta der einzelnen Länder an sich wieder
normal funktioniert, so wird der einmal
bestehende Fehler einfach wiederholt und
bestätigt. Die Balance funktioniert ein-
fach so, daß die Experimentierenden nach
jedem Druck auf den Knopf der Preise
zur immer gleichen Tatsache kommen:
Es herrscht eine Teurungsdifferenz. Man
erinnert sich der Stehaufmännchen, die
durchaus nicht auf den Kopf zu stellen
sind, bevor nicht Blei im Kopf ist. Das
heißt, bevor nicht die nämlichen Ilrsachen
in allen Ländern die Differenz zwischen
Valuta (Auslandspreis) und Inlands-
preis herbeifübren. kommt die Wirtschaft
nicht ins Gleichgewicht, kommt der schwer-
zerische Exvort nicht auf die Beine, hilft
kein Mittel, auch keine ch'nestsckH Mauer.
Der Faktor, der bei den Tiefvalutieren-

à 5. November

den gewirkt hat, heißt Verarmung. Er
könnte bei den Hochvalutierenden Opfer
heißen. Aber man darf es fast nicht
sagen, wie wahr es auch sei, und wie
sehr notwendig, wenn wir nicht mit Ee-
walt arm werden wollen. -O

Verschiedene Zeitungen deuten an, daß
dem Bundesrat von seilen der alliierten
Mächte Vorwürfe deswegen gemacht
werden sollen, weil er die Ausreise König
Karls im Luftschiff nicht zu verhindern ge-
wußt habe. Das wäre nicht schlecht! als
ob die Schweiz ein europäisches Gefäng-
nis wäre und sich in der Handhabung
des Asylrechtes irgendwelche Vorschriften
brauchte gefallen zu lassen. Wir denken
immerhin, in rein schweizerische Ange-
legenheiten habe sich niemand einzumi-
scheu, umso weniger, als der Bundesrat
von allem Anfang dargetan hat, daß
ihm sehr daran gelegen sei, wenn Ex-
König Karl sobald als möglich die Finken
klopfe. — Die „Revue" bemerkt mit
Recht zu der zuerst in englischen Zeitun-
gen verbreiteten Nachricht, daß beim
Bundesrat Vorstellungen gemacht wer-
den sollen: „Es wäre pikant, wenn eine
monarchische Regierung einer republika-
nischen Regierung einen Vorwurf daraus
machen würde, weil sie dem Wort eines
Königs geglaubt hat." —

Das schweiz. Politische Departement
erläßt in der Tagespresse einen Ausruf
an alle schweizerischen Besitzer von Geld
und Kronenrenten des ehemaligen öfter-
reichischen Staates und läßt sie wissen,
daß sich aus dem Friedensoertrag von
St. Germain ergibt, daß diese Titel
zum Zwecke der Wahrung der Rechte
der Eigentümer einzusammeln und ab-
zustempeln sind. Die Titel sind auf amt-
lichem Wege bei der Reparations-
kommission anzumelden. Schweizerbürger,
welche Eigentümer solcher Titel sind und
die bis jetzt diese Titel noch nicht bei
einer schweizerischen Bank deponiert ha-
ben, werden eingeladen, dies bis zum
19. November 1921 zu tun.

Zum Kapitel: Anteil der Schweiz am
Außenhandel Polens gehören folgende
Zahlen: An der Einfuhr nach Polen
nahm die Schweiz mit 3963 Tonnen teil.
Davon entfallen 1734 Tonnen auf Scho-
kolade und Kakao und 1056 Tonnen auf
Rohstoffe, wie Baumwolle, Rohseide,
Textilstoffe ufw. Aus^ Polen nach der
Schweiz kamen 2706 Tonnen, und zwar
hauptsächlich Rohstoffe und Halbfabri-
kate. —

Nach dem XVII. Neutralitätsbericht
hat die Volkstuch A.-G. des Geschäfts-
jahres 1920/21 mit einem kleinen Rein-
gewinn abgeschlossen. Die Warenlager
haben sich in sechs Monaten um ca. 1
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©lillion oerringert. — Einfangs Dito»
6er 1921 hatte bie eibg. ©lonopoloer»
roaltung nod) einen 3uderoorrat oon
4500 ÎBagett und 10 Tonnen. £>0311

ïommen bie ©robuïtionen ber 3uc!er»
fabri! Aarberg aus ber inlanbifdjen ©ü=
benernte mit runb 400 SBagen unb über»
bies efroa 600—800 ©Sagen iRaffinabe
aus umgearbeitetem ©ohsuder. — Die
Sidjerungsfrage bes fianbes mit ©ensin
ift nod) nicht aus bem ©rüfungsftabium
herausgetreten. Sfeft fleht, daß man auf
bas bauernbe (Einfuhrmonopol oer3td)=
ten toirb. — Die 3abl ber ©eamten
unb Angeflehten bes eibg. CErnährungs»
amtes, Sie im Februar 1919 mit 574
©erfonen ben h'öd)ften Staub erreicht
hatte, ging am 1. Dît ob er auf 171
©erfonen gurüd. Daoon finden fid) ein
Deil in 5tünbigung. — Die ©etreide»
oerforgung gefdjab im abgelaufenen
Sahre immer noch 0011 Amerila aus.
Aus Ungarn ïatit toieber etroas ©Selsen,
während mit ^Rumänien unb ber iugo»
flaoifcben ©epubliï nod) Serhanblungen
gepftogen to erb en. —

Ueber ben ©oftbeftellbienft an Sonn»
tagen oerbreitet fid) eine ©rofdfüre:
„Die ©oftoertragung am Sonntag",_ aus
ber folgendes bie Khrouit itttereffieren
dürfte: 1902 erfolgte bie Aufhebung ber
fotintäglidjen ©aïetbeftellung, im Söhre
1915 diejenige ber uneingefdjriebenien
Drudfad)en und ©Sarenmufter. (Ein ©un»
besbefd)Iuß 00m September 1916 er»
mäd>tigte bie ©oftoerroaltung nadj ©er»
ftänbigung mit ben Drtsbehörben unb
©efdjäftsfreifen, bie gewöhnliche Seftel»
lung an Sonn» unb Seiertagen gänglidj
aufäuheben, too bie ©erhäftniffe es ge=

flatten. Snt ©ooember 1917 tourbe bie
©oftoertragung eine 3eit lang eingeteilt,
roas einer ftarten ©tißftimmung im ©u=
Bliïum rief. Darauf entfchloß fid) bie
©oft, bie ©ertragung toieber oorguneh»
men. (Eine Ansaht oon (Semeinben per»
Sichteten jebodj freimütig darauf. Sm
Srübiabr 1920 unterblieb fie bereits bei
974 ©oftbureaus unb Ablagen. (Ende
des gleichen Sahres roaren 61 ©ro3ent
aller ©oftbureaus ber Schweis Sonn»
tags gefcbtoffen; im Auguft 1921 roaren
es 61 ©rosent, ober oon 3741 ©oftftellen
2486. Das ift ber heutige Stand in
ber (Sefdjidjte bes ©oftbeftellbienftes am
Sonntag; bas Sd)lußrefultat alter (Er»

roägungen toirb fein, bah er auf ber
gangen ©inie toieber eingeführt toirb,
denn es gibt nun einmal Sfieffdjaften,
bie nicht bis am' ©tontag roarten fön»
nen. —

©tof. Dr. jur. Kruft ©othlisberger,
ber neue Direîtor bes Snternationaten

Amtes für geiftiges (Eigentum,
©rof. Dr. }ur. (Ernft ©öthfisberger,

oon Drub, tourbe 1858 in Surgborf ge=
boren, durchlief bie dortigen Schuten und
das (Spmnafium, ftubierte in ©ern unb
©aris,. tourbe auf (Empfehlung bes ©un»
besrates 1881 als ©rofeffor ber ©hilo»
fophie, ©efd)id)te unb ©ed)tsgefd)idjfe an
die ©ationalunioerfität oon Kolumbien
in ©ogota (Sübamerita) berufen, roirfte
bort bis sur ©eoolution oon 1885, mach»
te ©eifen in ©orbamerifa, tourbe 1887
sum Seïretâr des neugegrünbeten inter»
nationalen Amtes sum Sd)uße der ©Serie

ber ©iteratur unb 5tunft, das mit bem
internationalen Stmt sum Sdjuhe des
gewerblichen (Eigentums oereinigt tourbe,

^Scof. Dr. iur. Krnft ©öfhltsbstier,
ber neue Direîtor bes internationalen

Amtes für geiftiges (Eigentum.

und nad)i 30 Sohren 1917 sum erften
©i3ebireîtor biefer Beiden Aemter er»
nannt. Seit 15 iatfren dosiert er an
ber iuriftifchen 0a!ultät ber ©erner £>od)»
fchute; er ift (Ehrenboîtor ber Unioerft»
tat SBerlin (1910), (Ehrenprofeffor der
Unioerfität ©ogota (1911). Seïannt
tourbe er burd) feine Dätigfeit ats Seî»
retär=lleberfeher oerfd)iebener diploma»
tifdjer SSonferensen für geiftiges (Eigen»
tum unb Arbeiterfchuß, als ©eneralfeüre»
tär ber ©enfer Stonferens oon 1906, too
bie ©enfer Étonoention reoibiert tourbe,
als ©eiter bes Amtes für bie frjeimfdjaf»
fung internierter 3ioiIperfonen su ©e»
ginn des ©3eltïrieges, foroie als Schrift»
fteller auf dem (gebiete des Urheberrechts
und andern ©ebieten.

italien mit feinem lleberfdjufs an Sir»
beitsfräften oerfudjit mit ber Sd)roei3
neue ©iebertaffuugsbebingungen im Sin»
ne weiteren (Entgegenlommens gegen
italien feft3ufehen. inbeffen, bei der
hier herrfçhenben Arbeitslofigïeit toirb
bie Schweis im bringcnbften fianbesin»
tereffe nicht entgegenïornmen fönnen; oiel
eher märe an eine (Srfdjroerung der Ate»
berlaffung für italiener als an eine Kr»
leidjterung 3U beuten. —

Die (Einnahmen bes iahres 1920 ber
Stiftung ,,0für das Alter" beliefen fid)
auf 0fr. 72,108.98, bie Slusgaben auf
0fr. 75,158.53. Das ©ermögen begif»
fert fid) per 31. Desentber 1920 auf
Sr. 102,540.68, gegenüber 0fr. 105,590
23 9?p. 311 (Ende bes iahres 1919. Die
(Einnahmen find pro 1920 gegenüber
1919 um 3d. 37,078.25 surücfgegangen.
1920 find in 22 Äantonen 0u\ 420,079
46 5Rp. gefammelt roorben; das ©e»
famtergebnis der brei bisher oeranftal»
teten Sammlungen beträgt 0fran!en
1,200,000.—. Die Stiftung unterftütüte
1920 sirïa 2700 ©reife beiderlei ©e=
fchlechts, bas heiht es rourben feitens

ber itantonaüomitees 0fr. 243,000 für
©in3elunterftühungen ausgegeben und gr.
96,000 gingen in gorm oon Subpen»
tionen an Slltersafile, Slltersheime uftu.
aus. —

Dem ©efud)e bes fchroei3erifd)en SRo»

ten 3reus entfprechenb, beroilligte der
©unbesrat sum 3mede ber (ErridRung
eines Spitals in IRuhlanb einen ©eitrag
non 3r. 100,000. — Da bie Soften ber
Ôilfsaîtion inbeffen minbeftens 360,000
0ratt!en betragen, toirb eine Samm»
lung das Sdjroeiserool! 3ur SIbgabe fei»
nes Scherfleins einladen. —

0ur bie großen Seiftungen, die bie
Sd)toei3erbahnen mährend ber SRobili»
fationen dem fianbe geleiftet haben, fol»
len fie entfd)äbigt roerben. 93lan fprid)t
oon 20 SIRillionen 0ranïen, die bie ©uit»
besbahnen und bie ©rioatbahnen erhal»
tein füllen. —

3ur Slusführung oon SIrbeiten sum
3mede ber ©etärnpfung der SIrbeits»
Iofigleit beroilligte Befanntlich ber ©un»
besraf einen 3rebit non 66 SRillionen
Sranîen, die fid) auf bie einseinen De»
parlemente roie folgt oerteiten: ©unbes»
bahnen ,0r. 29,950,000.—; ©oft» unb
Delegraphenoerroaltung 11,350,000.—;
©iilitärdepartement 5r. 23,000,000;
Departement des Snnern Sr. 1,150,000;
^inansbepartement 0r. 550,000. —

3tad) der ©oüs3äl)lung 00m De3em=
ber 1920 erhöht fid); die ©unbesfuboen»
tion für die ©rimarfthuien bes 3antons
©ern, die bisher 0fr. 401,636.— betru»
gen, um Sr. 17.110.20, roas eine IReoi»
fiott bes ©erteilungsbeïrets 00m 26. 0fe»
bruar 1912 notroendig macht, ©ad) bem
bisherigen Deïret tourbe bie ©unbesfub»
oention folgendermaßen oerroenbet: 1.
©eitrag an die £ehreroerfid)erungs!affe
0fr. 130,000.—; 2. 3ufhüffe an Seih»
gebinge für ausgediente ©rimarlehrer
0d. 38,000.—; 3. Dedung der ©lehr»
foften ber Staatsfeminarien 8u. 60,000;
4. Drdentli^e Staatsbeiträge an Schuf»
hausbauten Sr. 10,000; 5. Seiträge an
belaftete ©enternden mit geringer Steuer»
traft gr. 60,000; 6. ©eiträge an die
©emeinben, oon 80 ©p. auf ben ©ri=
marfchüter, ausmachend 5r. 89,000; to=
tal gr. 387,000. —

2Bie roeit im heutigen S<hroei3ertanb
das Dun unb ©äffen bes (Einseinen oon
einer teilnehmenden Allgemeinheit ton»
trolltert roirb, geht aus einer längern
©e d)t fer t i3 u ng s e in fend u it g bes ©länner»
d)ors 3nterlaîen in ber Dagespreffe.her»
oor. ©efagter ©hot hatte eine SBiener»
reife gemacht. An biefer Datfache hatten
fid) einige ©tißgünftige empört und eben»
falls in der Dagespreffe ihrem Aerger
©uft gemacht, ©lerlroürdige ©tenfdfen,
die bes Sahres 1921. —

Auf dem Friedhof Unterfeen rourben
tehte©3od)e die ©eichen oon acht roährenb
ber Snternierung oerftorbenen englif^en
Soldaten ausgegraben; fie finb mit ei»

nem fiaftautomobil nad) bem Friedhof
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Million verringert. — Anfangs Okto-
ber 1921 hatte die eidg. Monopolizer-
waltung noch einen Zuckervorrat von
4599 Wagen und 19 Tonnen. Dazu
kommen die Produktionen der Zucker-
fabrik Aarberg aus der inländischen Rü-
benernte mit rund 499 Wagen und über-
dies etwa 699—899 Wagen Raffinade
aus umgearbeitetem Rohzucker. — Die
Sicherungsfrage des Landes mit Benzin
ist noch nicht aus dem Prüfungsstadium
herausgetreten. Fest steht, dass man auf
das dauernde Einfuhrmonopol verzich-
ten wird. — Die Zahl der Beamten
und Angestellten des eidg. Ernährungs-
amtes, die im Februar 1919 mit 574
Personen den höchsten Stand erreicht
hatte, ging am 1. Oktober auf 171
Personen zurück. Davon finden sich ein
Teil in Kündigung. — Die Getreide-
Versorgung geschah im abgelaufenen
Jahre immer noch von Amerika aus.
Aus Ungarn kam wieder etwas Weizen,
während mit Rumänien und der jugo-
slavischen Republik noch Verhandlungen
gepflogen werden. —

Ueber den Postbestelldienst an Sonn-
tagen verbreitet sich eine Broschüre:
„Die Postvertragung am Sonntag", aus
der folgendes die Chronik interessieren
dürfte: 1992 erfolgte die Aufhebung der
sonntäglichen Paketbestellung, im Jahre
1915 diejenige der uneingeschriebeüen
Drucksachen und Warenmuster. Ein Bun-
desbeschluß vom September 1916 er-
mächtigte die PostVerwaltung nach Ver-
ständigung mit den Ortsbehörden und
Geschäftskreisen, die gewöhnliche Besteh
lung an Sonn- und Feiertagen gänzlich
aufzuheben, wo die Verhältnisse es ge-
statten. Im November 1917 wurde die
Postvertragung eine Zeit lang eingestellt,
was einer starken Mißstimmung im Pu-
blikum rief. Darauf entschloß sich die
Post, die Vertragung wieder vorzuneh-
men. Eine Anzahl von Gemeinden ver-
zichteten jedoch freiwillig darauf. Im
Frühjahr 1929 unterblieb sie bereits bei
974 PostbureauX und Ablagen. Ende
des gleichen Jahres waren 61 Prozent
aller Postbureaus der Schweiz Sonn-
tags geschlossen^ im August 1921 waren
es 61 Prozent, oder von 3741 Poststellen
2436. Das ist der heutige Stand in
der Geschichte des Postbesteildienstes am
Sönntag! das Schlußresultat aller Er-
wägungen wird sein, daß er auf der
ganzen Linie wieder eingeführt wird,
denn es gibt nun einmal Briefschaften,
die nicht bis am Montag warten kön-
nen. —

Prof. Dr. jm. Ernst Rsthlisberger.
der neue Direktor des Internationalen

Amtes für geistiges Eigentum.
Pros. Dr. jur. Ernst Röthlisberger,

von Trub, wurde 1858 in Burgdorf ge-
boren, durchlief die dortigen Schulen und
das Gymnasium, studierte in Bern und
Paris, wurde auf Empfehlung des Bun-
desrates 1881 als Professor der Philo-
sophie, Geschichte und Rechtsgeschichte an
die Nationaluniversität von Columbien
in Bogota (Südamerika) berufen, wirkte
dort bis zur Revolution von 1835, mach-
te Reisen in Nordamerika, wurde 1387
zum Sekretär des neugegründeten inter-
nationalen Amtes zum Schutze der Werke

der Literatur und Kunst, das mit dem
internationalen Amt zum Schutze des
gewerblichen Eigentums vereinigt wurde,

Prof. Dr. jur. Ernst Röthlisberger.
der neue Direktor des Internationalen

Amtes für geistiges Eigentum.

und nach 39 Jahren 1917 zum ersten
Vizedirektor dieser beiden Aemter er-
nannt. Seit 15 Jahren doziert er an
der juristischen Fakultät der Berner Hoch-
schule! er ist Ehrendoktor der Ilniversi-
tät Berlin (1919), Ehrenprosessor der
Universität Bogota (1911). Bekannt
wurde er durch seine Tätigkeit als Sek-
retär-Uebersetzer verschiedener diploma-
tischer Konferenzen für geistiges Eigen-
tum und Arbeiterschutz, als Generalsekre-
tär der Genfer Konferenz von 1996, wo
die Genfer Konvention revidiert wurde,
als Leiter des Amtes für die Heimschaf-
fung internierter Zivilpersonen zu Be-
ginn des Weltkrieges, sowie als Schrift-
steller auf dem Gebiete des Urheberrechts
und andern Gebieten.

Italien mit seinem Ueberschuß an Ar-
beitskräften versucht mit der Schweiz
neue Niederlassungsbedingungen im Sin-
ne weiteren Entgegenkommens gegen
Italien festzusetzen. Indessen, bei der
hier herrschenden Arbeitslosigkeit wird
die Schweiz im dringendsten Landesin-
teresse nicht entgegenkommen können.: viel
eher wäre an eine Erschwerung der Nie-
derlassung für Italiener als an eine Er-
leichterung zu denken. —

Die Einnahmen des Jahres 1929 der
Stiftung „Für das Alter" beliefen sich

auf Fr. 72,198.93, die Ausgaben auf
Fr. 75,158.53. Das Vermögen bezif-
fert sich per 31. Dezember 1929 auf
Fr. 192,549.63, gegenüber Fr. 195,599
23 Rp. zu Ende des Jahres 1919. Die
Einnahmen sind pro 1929 gegenüber
1919 um Fr. 37,978.25 zurückgegangen.
1929 sind in 22 Kantonen Fr. 429,979
46 Rp. gesammelt worden,- das Ge-
samtergebnis der drei bisher veranstal-
teten Sammlungen beträgt Franken
1,299,999.—. Die Stiftung unterstützte
1929 zirka 2799 Greise beiderlei Ge-
schlechts, das heißt es wurden seitens

der Kantonalkomitees Fr. 243,999 für
Einzelunterstützungen ausgegeben -und Fr.
96,999 gingen in Form von Subven-
tionen an Altersasile, Altersheime usw.
aus. —

Dem Gesuche des schweizerischen No-
ten Kreuz entsprechend, bewilligte der
Bundesrat zum Zwecke der Errichtung
eines Spitals in Rußland einen Beitrag
von Fr. 199,999. — Da die Kosten der
Hilfsaktion indessen mindestens 369,999
Franken betragen, wird eine Samm-
lung das Schweizervolk zur Abgabe sei-
nes Scherfleins einladen. —

Für die großen Leistungen, die die
Schweizerbahnen während der Mobili-
sationen dem Lande geleistet haben, sol-
ten sie entschädigt werden. Man spricht
von 29 Millionen Franken, die die Bun-
desbahnen und die Privatbahnen erhal-
tein sollen. —

Zur Ausführung von Arbeiten zum
Zwecke der Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit bewilligte bekanntlich der Bun-
desrat einen Kredit von 66 Millionen
Franken, die sich auf die einzelnen De-
partemente wie folgt verteilen: Bundes-
bahnen Ar. 29,959,999.—,- Post- und
Telegraphenverwaltung 11,359,999.—!
Militärdepartement Fr. 23,999,999,-
Departement des Innern Fr. 1,159,999:
Finanzdepartement Fr. 559,999. —

Nach der Volkszählung vom Dezem-
ber 1929 erhöht sich die Bundessubven-
tion für die Primärschulen des Kantons
Bern, die bisher Fr. 491,636.- betru-
gen, um Fr. 17,119.29, was eine Revi-
sion des Verteilungsdekrets vom 26. Fe-
bruar 1912 notwendig macht. Nach dem
bisherigen Dekret wurde die Bundessub-
vention folgendermaßen verwendet: 1.
Beitrag an die Lehrerversicherungskasse
Fr. 139,999.—! 2. Zuschüsse an Leib-
gedinge für ausgediente Primarlehrer
Fr. 38,999.—! 3. Deckung der Mehr-
kosten der Staatsseminarien Fr. 69,999:
4. Ordentliche Staatsbeiträge an Schul-
Hausbauten Fr. 19,999: 5. Beiträge an
belastete Gemeinden mit geringer Steuer-
kraft Fr. 69,999: 6. Beiträge an die
Gemeinden, von 89 Rp. auf den Pri-
marschüler, ausmachend Fr. 89,999: to-
tal Fr. 387,999. —

Wie weit im heutigen Schweizerland
das Tun und Lassen des Einzelnen von
einer teilnehmenden Allgemeinheit kon-
trolliert wird, geht aus einer längern
Rechtfertigungseinsendung des Männer-
chors Jnterlaken in der Tagespresse her-
vor. Besagter Chor hatte eine Wiener-
reise gemacht. An dieser Tatsache hatten
sich einige Mißgünstige empört und eben-
falls in der Tagespresse ihrem Aerger
Luft gemacht. Merkwürdige Menschen,
die des Jahres 1921. —

Auf dem Friedhof Unterseen wurden
letzte Woche die Leichen von acht während
der Jnternierung verstorbenen englischen
Soldaten ausgegraben,- sie sind mit ei-
nem Lastautomobil nach dem Friedhof
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tot. Startin in Sßeoei) übergeführt roor»
ben, um bort in einem englifdjert 9Jïaf=
fengrob gufammen mit anbern in ber
Sä)roeig oerftorbenen englifcßen Solba»
ten bie teilte Süße gu fitxben. 9tud) bie
auf bem ©ottesader gu ©fteig ruhenbett
englifdjert Solbaten fotlen nach Seoep
oerbracßt roerben. —

Um ©elber für bie (Erridjtung einer
Grippe gu betommen, fanb in Bpß oer»
gangenen Samstag unb Sonntag ein
großer Sagar ftatt. —

3toifd)en Sönigen unb 3nterlateroOft=
ftation rourben lebte SBocße brei oon
ber SBeibe beimgetriebene Küße oon ei»

nem 3uge ber Söbelibaßn überfahren.
Sin Stüd tourbe fofort getötet, bie bei»
ben anbern berart oerftiimmelt, baß fie
abgetan roerben mußten. 3u allem Uro
gliict gehört bas Sieh einem ärmeren
Stanne in Sönigen. —

Ter Serroaltungsrat ber huttroil»
©risroilbahn hat bem Sunbesrat ein
hitfegefud) eingereicht, babingebenb, baß
ihr für bie 3aßre 1920 bis 1923 finan»
gielle ^Beitrage in ber höhe oon je Sr.
30,000 per 3ahr beroilligt roürben. —

Sine heftige Seuersbrunft oernidjtete
lebte ÎBodje in Sourt im Serner 3ura
bie häufer ber Ommilien Smil Simonin
unb Srib ©ruber, rooburd) brei Sa=
milieu obbadjlos rourben. infolge ber
heftigen Sife roar einige 3eil bas gange
Torf gefäßrbet.—

Sine gefährliche Battbung hatten bei
Bpß 3roei Offnere unb ein Sonner ber
fchroeig. Sallonlompagnie 3U beftehen.
infolge ber fcßarfen Sife rourben Sal»
Ion unb Korb gegen einen Saum ge=
fdüeubert, roobei ber Oberleutnant unb
ber Sourier oerlebt rourben, baß fie fidj
in ärgtlid)e Seßanblung begeben mußten.
Ter Beutnant tonnte fein heben nur
burd) Klettern in ben Saltonring ret=
ten. —

3um Oberförfter bes Kreifes Srun»
trut roähtte ber Segierungsrat Sorft»
abjunft 2B. Sd)altenbranb in Sruntrui
unb gum Oberförfter bes Sorfttreifes
Smmental: Sorftabiunft S. Slüd in 3n=
terlaten. —

Seim Sranb bes Toppelb auemhaufes
Samfeier unb Tradjfel in 3aberg bei
Kiefen tarnen neun Stüd ©roßoieß, Diel
Kleittoieh in ben Stammen um. 2Iußer=
bem perbrannte bas gefamte Stobiliar. —

3n häufen lief bas neun 3ahre alte
SBienerünb 21urelia Sahna, gur 2Ibfür=
gung feines Sd)ulroeges, auf bem Saßro
förper, rourbe oom 3uge überrafd)! unb
augenblidlicß getötet. —

Sefanntlid) finbet in Siel näd)ftes
3aßr bas fünfte tantonatbernifd)e Stu»
fitfeft ftatt. Tie Abhaltung bes Seftes
rourbe oom Organifafionsïomtiee, bef»
fen Sräfibent herr Ingenieur ®. Ston»
tanbon ift, auf ben 20. unb 21. Sftai
feftgefeßt. 3um Sefucße bes Seftes, bas
in einfadjftem Sahnten abgehalten roer»
ben foil, rechnet man mit 2000 Stro
fitern. —

2Bas eine gu nahe ans Sahngeleife
geftellte Stilchfattne oerurfadjen tann, hat
man am 1. Sooember in Boßroil er»
fahren. Sefagte Stifd)Ianne rourbe oon
ber hotomotioe erfaßt unb gegen eine
2Beid)e gefd)Ieubert, roeldje burd) ben

21nprall in bem Stoment umftettte, als
bie ßolomotioe unb 2 Serfonenroagen fie
paffiert hatten. Sin Serfonenroagen unb
ein Softroagen entgteiften unb oerurfad)»
ten bebeutenben Staterialfd)aben. 23er=
fönen roürben teine oerleßt. —

3tt Siel rourbe ber neueuburgifche ©e»
fchäftsreifenbe 2Inbre Sottier, roegen
Tiebffaßls eines groeipläßigen 2Iutos in
Sreiburg im 2Berte oon ungefähr 6000
Sranten oerhaftet. —

Slit einem Kreisfdjreiben erinnert bie
tantonale Unterrkhtsbirettion bie Sdfuh
unb ©emeinbebehörben bes Kantons
Sern an bie Serforgung armer Sd)ul=
tinber mit Saßrung unb Kleibung. Sie»
lerorts ift eine foïdje Staljnung über»
flüffig, in manchen ©emeinben aber
herrfcht in biefer hinfichit noch eine ge»
rabe3u fträfUche (hTeidjgüXtigleit. Unb
biefe foil bas Kreisfehreiben an ihre
Pflichten ber Sächftenliebe erinnern. Itnb
groar fallen nicht nur eigentlich arme
Kinber berüdficßtigt roerben, fonberu
überhaupt alle, toeldje 31t häufe unge»
nügenb ernährt roerben. —

Sergangenen Sonntag hat in Bau»
persroif ber g e i ft es g e ftö rt e Korber ® ott=
frieb Staiber bas Sauernßaus bes ßanb»
roirts ©ßr. SBüthridf in ber Seumüßle
unb bie Seumüßle bes hrn. SB alter
Stuber in Sranb geftedt. Ss tonnte nur
bie hebroare gerettet roerben. Sebeutenbe
Sutter= unb SRehloorräte, roie 2Beigen
unb Siais, gingen babei 3ugrunbe. Stah
ber hat fidj felber bem Segirtsgericht
gu hangttau geftellt. —

Tcad) bem Sranbe im Süßaus bei
huttroil hat man einen oertoßlten heidp
nam gefunben. Ss hanbelt.fich um bie
92 3aßre alte Srau Sïofimann, bie of=
fenbar bas brennenbe haus nochmals
betrat unb barin erftidte. —
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Sächften SOtittroodj ben 9. Sooember
finbet im ©roßratsfaal eine ®ebä^f=
nisfeier für ben am 5. Sooember 1911
oerftorbenen Tidjfer 3. S. 2Bibmann
ftatt. Tie Sntelin bes Ticßters, bie audj
in unferer Stabt beftens betannte Sdjau=
fpielerin Stlen SSibmann roirb aus fei»
nen 2Ber!en oorlefen, unb groar aus ben
roeniger befararten „Ter 2Bunberbrun=
nett non 3s" unb „Slofe unb 3ibora".
Tie einftihrenbe ©ebächtnisrebe roirb
herr Srof. Tr. oon ©reperg halten. —

3nt Sarterrefaal bes Sürgerhaufes
oerbreitete fich ber betannte Drnithologe
21. heß, Sern, über ben Slan einer
3Iatur=9îeferoation in ber SIfenau. Tie
Unterßanblungen mit ben Stabtbehör=
ben über biefe Seferoation, bie als SOtit»
telpuntt ben fdfönen Slfenauteiihi haben
rourbe, feien fogufagen bis 3U einem giin=
fügen h!bfcT>Iuß gebießen. Sie roürbe oor=
güglidj bem Sogelfchuß bienen, bie unter
bem Schuß ber bernifdjen ornithologi=
fchen Sereine ftehen roürbe. Stan hofft
hier in erfter fiinie Scßroimm» unb 2Baf=
feroögel, fobann bie ebleren Singoögel
an3tiIoden, benn bie Seferoation bietet

oielerlei paffenbe 91 i ftg ehe gen Igte iten. Ter
Sortragenbe berichtete ü. a. oon ben
Srfolgen im 3altbrunner Stoos in ber
Starch, groifchen bem 3ürd>er= unb 2BaI=
lenfee, roo oor acht Sohren nur noch
8 Saar hachmöocrt gebrütet hätten. Tie=
fes 3aßr, too bie Seferoation einge=
richtet roorben roar, brüteten nicht roe=
ttiger als 300 Saare, bie gufammen über
800 3unge aufbradjten. ©eroiß ein fdjla=
genbes Seifpiel für ben 2Bert einer 9$e=

feroation. —
fießte SBoche rourbe auf ber fteil ab=

fallenben Straße UeberftorUglamatt ber
24jährige lebige 2Irbeiter ^riebridi
Tfchannen, aus ber Scßofolabefabrtt
Tobler in Sern tot neben feinem Selo
aufgefunden. —

hr. Sanefch oom Serner Stabttßeater
fdjeint gu utenig Serroenbung 3ü finben,
baß er 3eit hat, fich bem eibgenöffifdjen
Sürforgeamt gur Serfügung 3U ftetlen,
um im ßanbe herum Biebertongerte gu
ffiunften ber 2IrbeitsIofen 3U oeranftalten.
Sr fang erftntals am 29. Ottober in
Bfrchberg. hoffentlich tommt er nicht
mit ben einheimifdjen, fdjroer um bie
Srifteng ringenben 3ünftlern in Bonflitt.

3n ber alten Schaal (3ramgaffe=Steß=
gergaffe) ift geftern Sfreitag eine SIu=
menoertaufs=2IusfteIIung eröffnet roor=
ben, bie noch heute Samstag unb mor=
gen Sonntag fortbauert. Tiefe 2Iusfteh
lung foil bei ber Seoölterung oon Sern
unb Umgebung bas 3ntereffe für eine
neue Sîarîthalle in ber untern Stabt
roeden unb förbern.

3m ilreife ber „Biga für ^rieben
unb Freiheit" hielt leßte SBoche 5rau
Tudjêne aus ©enf einen Sortrag über:
„Tie grauen unb ber ^rieben", in bem
fie oiel SBahres fpradj: Tie grauen foh
ten fid): mit bem Starimum ihrer Braft
für bas heil ber Sienfd)heit oerroenben
unb fid) oon ber 2BeIIe ber Seattion
nicht fortfchroemmen Iaffen. Tas grie=
bensproblem hängt- mit J>em ©erecßtig»
teitsproblem gufammen. Solange bie Uro
gleichheit ber ©efd)Ied)ter nid)t oöt'lig be«
feitigt ift, roerben ficher aud) nationale
Sorurteile roeiterbefteh«n Um einaro
ber oerftehen gu lernen, follen 2lnfd)aro
ungen in gerienturfen ausgetaufcht t»er=
ben. —

Tie fogialbemofratifcße Sartei ber
Stabt Sern hat fid): in einer Serfamrro
lung ber leßten 2Boch>e in ber fjrage
ber ©Icttrigitätsoerforgung ber ©emeinbe
Sern faft einftimmig für bas Stodenfee=
projett ausgefproch:en. —

Ter Serner Stabtmartt ift ftets gut
befahren mit Obft unb Kartoffeln, bod)
finb bie Sreife fo unoerhältnismäßig
hohe, baß mancher gamilienoater bas
©inïellern bleiben Iaffen muß. 3?ür Kar=
toffeln gaßlt man bis 18 fîr. ben Top»
pelgentner unb für 2IepfeI bis 40 3h.
bas gleiche Quantum. —

3n Sern ift herr SBinifter 3ofef ®.
©rero, ber neue ameritanifd)ie ©efanbte
bei ber ©ibgenoffenfd)aft, eingetroffen.
— Beßte 2Bod)e hat au^i ber neue ©e=
fanbte ©ubas, ©uillermo be Stand, bent
Sunbesrat fein Seglaubigungsfchreiben
überreicht, y—

greunbe ber ftabtbernifchen Turner»
fache roirb es intereffieren, gu ocrttehmien,
baß ber Sürgerturnoerein Sern, ber
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^-t. Martin in Vevey übergeführt wor-
ben, um dort in einem englischen Mas-
sengrab zusammen mit andern in der
Schweiz verstorbenen englischen Solda-
ten die letzte Ruhe zu finden. Auch die
aus dem Gottesacker zu Gsteig ruhenden
englischen Soldaten sollen nach Vevey
verbracht werden. —

Um Gelder für die Errichtung einer
Krippe zu bekommen, fand in Lys; ver-
gangenen Samstag und Sonntag ein
großer Bazar statt. —

Zwischen Bönigen und Jnterlaken-Ost-
station wurden letzte Woche drei von
der Weide heimgetriebene Kühe von ei-
nem Zuge der Bödelibahn überfahren.
Ein Stück wurde sofort getötet, die bei-
den andern derart verstümmelt, daß sie

abgetan werden mußten. Zu allem Un-
glück gehört das Meh einem ärmeren
Manne in Bönigen. —

Der Verwaltungsrat der Huttwil-
Eriswilbahn hat dem Bundesrat ein
Hilfegesuch eingereicht, dahingehend, daß
ihr für die Jahre 1920 bis 1923 finan-
zielle Beiträge in der Höhe von je Fr.
30,VW per Jahr bewilligt würden. —

Eine heftige Feuersbrunst vernichtete
letzte Woche in Tourt im Berner Jura
die Häuser der Familien Emil Simonin
und Fritz Gruber, wodurch drei Fa-
milien obdachlos wurden. Infolge der
heftigen Bise war einige Zeit das ganze
Dorf gefährdet. —

Eine gefährliche Landung hatten bei
Lyß zwei Offiziere und ein Fourier der
schweiz. Ballonkompagnie zu bestehen.
Infolge der scharfen Bise wurden Bal-
lon und Korb gegen einen Baum ge-
schleudert, wobei der Oberleutnant und
der Fourier verletzt wurden, daß sie sich
in ärztliche Behandlung begeben mußten.
Der Leutnant konnte sein Leben nur
durch Klettern in den Ballonring ret-
ten. —

Zum Oberförster des Kreises Prun-
trut wählte der Negierungsrat Forst-
adjunkt W. Schaltenbrand in Pruntrut
und zum Oberförster des Forstkreises
Emmental: Forstadjunkt E. Flück in In-
terlaken. —

Beim Brand des Doppelbauernhauses
Ramseier und Trachsel in Jaberg bei
Kiesen kamen neun Stück Großvieh, viel
Kleinvieh in den Flammen um. Äußer-
dem verbrannte das gesamte Mobiliar. —

In Laufen lief das neun Jahre alte
Wienerkind Aurelia Valina. zur Abkür-
zung seines Schulweges, auf dem Bahn-
körper, wurde vom Zuge überrascht und
augendlicklich getötet. —

Bekanntlich findet in Viel nächstes
Jahr das fünfte kantonalbernische Mu-
sikfest statt. Die Abhaltung des Festes
wurde vom Organisationskomitee, des-
sen Präsident Herr Ingenieur G. Mon-
tandon ist, auf den 20. und 21. Mai
festgesetzt. Zum Besuche des Festes, das
in einfachstem Nahmen abgehakten wer-
den soll, rechnet man mit 2000 Mu-
sikern. —

Was eine zu nahe ans Bahngeleise
gestellte Milchkanne verursachen kann, hat
man am 1. November in Lotzwil er-
fahren. Besagte Milchkanne wurde von
der Lokomotive erfaßt und gegen eine
Weiche geschleudert, welche durch den

Anprall in dem Moment umstellte, als
die Lokomotive und 2 Personenwagen sie
passiert hatten. Ein Personenwagen und
ein Postwagen entgleisten und verursach-
ten bedeutenden Materialschaden. Per-
sonen wurden keine verletzt. —

In Viel wurde der neuenburgische Ge-
schäftsreisende Andre Cottier, wegen
Diebstahls eines zweiplätzigen Autos in
Freiburg im Werte von ungefähr 6000
Franken verhaftet.

Mit einem Kreisschreiben erinnert die
kantonale Unterrichtsdirektion die Schul-
und Gemeindebehörden des Kantons
Bern an die Versorgung armer Schul-
kinder mit Nahrung und Kleidung. Vie-
lerorts ist eine solche Mahnung über-
flüssig, in manchen Gemeinden aber
herrscht in dieser Hinsicht noch eine ge-
radezu sträfliche Gleichgültigkeit. Und
diese soll das Kreisschreiben an ihre
Pflichten der Nächstenliebe erinnern. Und
zwar sollen nicht nur eigentlich arme
Kinder berücksichtigt werden, sondern
überhaupt alle, welche zu Hause unge-
nirgend ernährt werden. —

Vergangenen Sonntag hat in Lau-
perswil der geistesgestörte Korber Gott-
fried Stalder das Bauernhaus des Land-
wirts Chr. Wüthrich in der Neumühle
und die Neumühle des Hrn. Walter
Studer in Brand gesteckt. Es konnte nur
die Lebware gerettet werden. Bedeutende
Futter- und Mehlvorräte, wie Weizen
und Mais, gingen dabei zugrunde. Stal-
der hat sich selber dem Bezirksgericht
zu Langnau gestellt. —

Nach dem Brande im Althaus bei
Huttwil hat man einen verkohlten Leich-
nam gefunden. Es handelt sich um die
92 Jahre alte Frau Mosimann, die of-
fenbar das brennende Haus nochmals
betrat und darin erstickte. —

StäWeVN
Nächsten Mittwoch den 9. November

findet im Großratssaal eine Gedächt-
nisfeier für den am 5. November 1911
verstorbenen Dichter I. V. Widmann
statt. Die Enkelin des Dichters, die auch
in unserer Stadt bestens bekannte Schau-
spielerin Ellen Widmann wird aus sei-
neu Werken vorlesen, und zwar aus den
weniger bekannten „Der Wunderbrun-
neu von Is" und „Möse und Zibora".
Die einführende Gedächtnisrede wird
Herr Prof. Dr. von Greyerz halten. —

Im Parterresaal des Bürgerhauses
verbreitete sich der bekannte Ornithologe
A. Heß, Bern, über den Plan einer
Natur-Reservation in der Elfenau. Die
Unterhandlungen mit den Stadtbehör-
den üöer diese Reservation, die als Mit-
telpunkt den schönen Elfenauteich haben
würde, seien sozusagen bis zu einem gün-
stigen Abschluß gediehen. Sie würde vor-
züglich dem Vogelschutz dienen, die unter
dem Schutz der bernischen ornithologi-
schen Vereine stehen würde. Man hofft
hier in erster Linie Schwimm- und Was-
servögel, sodann die edleren Singvögel
anzulocken, denn die Reservation bietet

vielerlei passende Nistgelegenheiten. Der
Vortragende berichtete ü. a. von den
Erfolgen im Kaltbrunner Moos in der
March, zwischen dem Zürcher- und Wal-
lensee, wo vor acht Jahren nur noch
8 Paar Lachmöven gebrütet hätten. Die-
ses Jahr, wo die Reservation einge-
richtet worden war, brüteten nicht we-
niger als 300 Paare, die zusammen über
800 Junge aufbrachten. Gewiß ein schla-
gendes Beispiel für den Wert einer Re-
servation. —

Letzte Woche wurde auf der steil ab-
fallenden Straße Ueberstorf-Flamatt der
24jährige ledige Arbeiter Friedrich
Tschannen, aus der Schokoladefabrik
Tobler in Bern tot neben seinem Velo
aufgefunden. —

Hr. Janesch vom Berner Stadttheater
scheint zu wenig Verwendung zu finden,
daß er Zeit hat, sich dem eidgenössischen
Fürsorgeamt zur Verfügung zu stellen,
um im Lande herum Liederkonzerte zu
Gunsten der Arbeitslosen zu veranstalten.
Er sang erstmals am 29. Oktober in
Kirchberg. Hoffentlich kommt er nicht
mit den einheimischen, schwer um die
Existenz ringenden Künstlern in Konflikt.

In der alten Schaal (Kramgasse-Metz-
gergasse) ist gestern Freitag eine Blu-
menverkaufs-Äusstellung eröffnet wor-
den, die noch heute Samstag und mor-
gen Sonntag fortdauert. Diese Ausstel-
lung soll bei der Bevölkerung von Bern
und Umgebung das Interesse für eine
neue Markthalle in der untern Stadt
wecken und fördern.

Im Kreise der „Liga für Frieden
und Freiheit" hielt letzte Woche Frau
Duchêne aus Genf einen Vortrag über:
„Die Frauen und der Frieden", in dem
sie viel Wahres sprach: Die Frauen sol-
ten sich mit dem Maximum ihrer Kraft
für das Heil der Menschheit verwenden
und sich von der Welle der Reaktion
nicht fortschwemmen lassen. Das Frie-
densproblem hängt mit dem Gerechtig-
keitsproblem zusammen. Solange die Un-
gleichheit der Geschlechter nicht völlig be-
seitigt ist, werden sicher auch nationale
Vorurteile weiterbestehen... Um einan-
der verstehen zu lernen, sollen Anschau-
ungen in Ferienkursen ausgetauscht wer-
den. —

Die sozialdemokratische Partei der
Stadt Bern hat sich in einer Versamm-
lung der letzten Woche in der Frage
der Elektrizitätsversorgung der Gemeinde
Bern fast einstimmig für das Stockensee-
Projekt ausgesprochen. —

Der Berner Stadtmarkt ist stets gut
befahren mit Obst und Kartoffeln, doch
sind die Preise so unverhältnismäßig
hohe, daß mancher Familienvater das
Einkellern bleiben lassen muß. Für Kar-
tofseln zahlt man bis 18 Fr. den Dop-
pelzentner und für Aepfel bis 40 Fr.
das gleiche Quantum. —

In Bern ist Herr Minister Josef C.
Crew, der neue amerikanische Gesandte
bei der Eidgenossenschaft, eingetroffen.
— Letzte Woche hat auch der neue Ge-
sandte Cubas, Guillermo de Blanck, dem
Bundesrat sein Beglaubigungsschreiben
überreicht.^—

Freunde der stadtbernischen Turner-
sache wird es interessieren, zu vernehmen,
daß der Bürgerturnverein Bern, der
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oötn btesjäbrigen Rantonalturnfeft in
fiangentbal mit einem erften Selliens»
frnnä unb 36 ©in3êltran3turnern beim»
farn, Samstag, ben 12. Scooember näd)ft»
bin int grofeert Barteie»SaaI bes „SRaul»
beerbaum" feine btesjährtge-grohe Dum»
oorftellung abhalten wirb. ®s ift felbft»
oerftänbltd), bah bas Programm 3U bie»
fer Borftellung ein fold), ausgeseidjneter
SRannfdjaft entfprechenbes ift unb über»
all greube unb ©euuh bereiten wirb,
too Sinn für fdfneibige Rörperlultur
öorbanben ift. — ÎÈ 31.

Reiste 2ßod)e tourbe bie Reiche ber
grau Dr. Ducommun»3Rers bem Rre»
matorium übergeben, eine grau, bie fid)
in unferer Stabt bur(b: SBerte ber Stach»
ftenliebe einen Stamm gemacht bat unb
ben Danf weiter 51 reife oerbient. -

Auf beut Bremgartenfriebhof fanb
»ergangenen Sonntag bie feierticfje ©in»
toeibung bes ©rabmabls für bie oerftor»
benen, in ber Schweis interniert getoefietten
Solbaten bér alliierten Armeen ftatt.
Es betrifft 16 gran3ofeni unb 1 Belgier.
Die Stabt Bern batte bie ©rabftätte
fdfenïungsroeife 3ur Berfügung geftellt.
Der fran3öfifd)e Rottful be 3unemann
in Sern banlte beut Berner SBolf ba=

für. SBeitere Sieben würben oont fran»
Söfifchen 93otfd)after AIIi3é, oom fran»
Söfifchen SRititöräftachee Oberft Rambri»
gat unb non flouts Btcarb, bem 1f3rä=

fibenten ber Société du Souvenir fran-
çais en Suisse, gehalten. —

Derr SJtünfterorganift ©rnft ©raf wirb
btefett SBinter an ber §odjfd).uIe, 3im»
uter 70, ein Rolleg über „Allgemeine
SRuftlgefd)td)te oon ibren Anfängen bis
3. S. Bad)", lefen, worauf alle SRuftl»
übettbe unb SRuftlfreunbe aufnterffam
gemacbt feien. —

î)as ôerbftfeft 3U ©unften bes 93er=

nifdfen Drchefteroereins in ben Stäumert
bes Rafinos bat ben fd)önen Betrag
oon gr. 11,080.05 eingebracht.

Auf feinem Altersfib in ©ümligen,
wo er feit Dielen 3abren wohnte, ift
am 29. Dftober abbin £err Sd)ul)ma=
djermeifter 3oI)amt Stoiber geftorben,
eitt ebrfamer 55anöwerfer alter ©erabheit
unb ©i)rlid)îett. —

3um Bt3ebire!tor bes eibg. Arbeits»
amtes wählte ber Buttbesrat |>rn. 3atob
Rabbart in Bern. —

Stad) bent fceben erschienenen Siegte»
ment für bas 3ahnär3tlid).e 3nftitut ber
toochfchule Bern be3wedt bas Snftitut bie
roiffenfcbaftlidje unb praltifche Ausbtl»
bung do it 3ab"ärsten auf ©runb ber
Berorbnungett für bie eibgen5ffifd)-en
SRebistnalprüfungen. Der Unterricht wirb
burch Brofefforett unb Dosenten ber me»
bistmfchen gatulfät unb burd). flehrer
bes 3abnär3tlidhen 3nftituts erteilt. Die
Beriefungen uttb prafttfchen Rurfe tön»
nen fowohl oon immatriîulierten Stu»
beuten als non Ausïultanten befucfft wer»
ben. —

döeute Samstag nachmittags 5 Uhr
beranftaltet ber Serein 3ur görberung
ber, Sittereffen bes weiblichen Sühnen»
perfonals im ^>oteI 33 eilod ue ein Stach»
mittagsfonsert mit Dans. —

Der SBohlenfee hat wieber ein Opfer
geforbert. 3wei junge Reute fuhren am
29. Oltober auf einem Stuberboot doii

5MuterfappeIett abwärts unb wollten un»
ferwegs bie Blähe wetbjeln, wobei bas
Boot umtippte, gräulein grieba 5?ie»

mer tonnte fid) am Boot hatten unb
würbe oott ben Brübern ©rüber geret»
tet, wübrenb ihr Begleiter, ' ber Bahn»
Arbeiter Auguft Ruber, in bie Diefe Der»
fant.,—

toaitvimaim Anubttiflcr (redjts) unb
fieutitaitt Aitfermkr, bie Sieger beim
biesjäbrigen ©orfeon=23ennet»2Bettfliegen

Am Sßettbewerb sur Erlangung oon
©ntwürfen unb Bläuen 3unt Steubau ber
Sdjweigerifd)en Boltsbant in gretburg
haben Berner Arçbiteften fajt alle greife
etngebeimft, nämliä): I.Breis (gr. 6500)
Ard)ite!ten Dred)fel unb ©. .fjofftetfler;
3. SPreis (gr. 4000) Arc&tteît ib. SBal»
lifer; 4. Breis (gr. 3000) Arçbiteften
Bracher, SBibmer unb Darelbofer, unb
5..«Preis (gr. 2000) Architett SR. S3fan=
ber, alle in 23ern. —

23ei ber ©loctengiefserei Slüetfdfi in
Aarau ift bic oicrte ©iode für bie grie»
benstirdje» bas hohe F, beftellt worben.
Sie totrb ca. 1075 Rtlogramm wiegen
unb runb gr. 7000. - lüften. 3m SRärs
1922 foil fie fertig fein unb aisbann,
sunt erften SRal bas Oftergeläute über
bie Stabt ertüngen laffeit. Die SRittel
3tir Anfdjaffung ber ©lode fteben nod)
aus bem Ertrag ber Sammlung für bie
griebensfirdfe, ber runb gr. 50,000.—
betrug, sur Verfügung. —

il® Koiîz«ri&ê$pred)isngcii

I. 5i a in me tntuf it=Auffii hruitg.
Slacbbem unfer rül)mlid)ft betanntes

Rammermufitquartett oon einer erfolg»
reichen Ronsertreife in Deutfddanb p»
rüdgetebrt ift, würben bie Rammermufit»
abenbe oergaitgenen Dienstag wteber
aufgenommen.

Rur Aufführung gelangte als erftes
|)at)bns B-dur-Streid)auartett Dp. 33.
Dbne auf ©inselheiten näher einjutre»
ten, möd)te id) nur bas Abagto beroor»
beben, weil gerabe hier etn Snetnanber»
fliehen ber oier Snftrumente er3ielt wur»
be, wie id) es in btefer Sollenbuug nod)

nie empfunben habe. Alpbonfe 33run oo=
ran entlodte feiner ©eige Döne oon über»
trbifdjer Schönheit, wäbrenb ihm ©ar=
raur, 93lume unb Rehr in feinem Stad)=
fühlen treue @efoIgfd)aft leifteten.

©tn Stooum für 23ern hilbete SRar
Siegers Sonate für 5llaoter unb Rlari»
nette, op. 107, bie gleichzeitig bem her?
Dorragenben Rlarinettiften bes ftäbttfchen
Drd)efters, Atcbarb Saenifd), ©elegen»
heit bot, fein reifes Rönnen einmal.fo=
liftifd) 3U entfalten. Sieger ftellt in fei»
nen Rammermufitwerten nicht geringe
SInforberungen. Der Slortragenbe seigte
fiel) benfelhen burchaus gewachfen. Sr
oerfügt ntd)t nur über eine treffliche
Sltemtechnit, fonbern gleichseitig über fei»
nen Anfah, ber jebe èârie, wie fie fonft
ber Rlarinette eigen ift, ausfdfaltet. lln»
ter grib Bruns üerftänbnisDoIlem 23e=

glettfpiel würbe bas SBer! äufeerft ftim»
mungsooll oorgetragen.

©ine erfrifchenbe Abwechslung bot auch
bas abfdlliehenbe RIaoier=Duartett oon
SRosart, bei bem grtb 33rutt ben Ria»
oterpart übernommen hatte, ©s oermit»
teile in leicht bahirifliefeenber 3ugenb=
ItihïeR eigentliche grühKngsftimmung.

Dtefe Rammermufifahenbe gehören
entfehieben sum 23eften oon bem, was
auf mufitaltfd)em ©ehiet in ber ©unbes»
fiabt geboten wirb. Sorgen .wir burch
3abirad)ien Sefud) bafür, bah uns bie
heroorragenben Rräfte, bie fie uns Bie»
ten, bauerub erhalten Bleiben. D-n.

Bolfsitjuiphouiefoinerl.
(Born 30. Dltohcr.)

Dem 93oIfsfpmphonic»Ron3ert nom
oergangenen Sonntag tarn ganz befon»
beres 3ntereffe zu, brachte es boch btte

©egenüherftellung oon SBerïen Slidiarb
SBagners unb ©eter Dfchatlowslps.

Die Duoertüre 3U „Dannhaufer", be=
ren SBiebergahe fo oft rl)i)tmifd)e
SchiWanfungen aufweift, gelangte unter
©apft energifeber Reifung su prächtiger
Durchführung. Sein Daftftod ift einfach
unerbittlich, geftattet nicht Den leifeften
Settenfprung. Diefe heswingenbe Rraft
äuherte ftd> wieber, noch in oermehrtem
SRahe, in ber „Bacchanale", welche
Sgene SBagner beïanntlid) eigens für
bie. „Dannhäufer"»Aufführung in Ba=
ris gefd)riehen ' hat. Das Bacchusfeff,
bas SBagner hier oertont, tft für ben
Dirigenten, wie für bie Ausführenden,
eine eigentlich« Rraftprohe, bie meifter»
haft heftanben würbe. Die SBirlung war
eine gewaltige. SRan fah fid): wirîlichi in
bas tolle, ausgelaffene Drethen oon Alt»
Born Derfeht.

Dfd)ai!owsïp's Spmphonie pathétique
mit ihren 3um Detl ruhig babittfliehen»
ben, sum Detl fid): eigentlich: aufbäumen»
ben Sähen, oerhinbet in glüdltcher SBeid)»
felœirïung bas Söilbe unb boch wteber
fo tief ©mpftnbenbe ber ruffifd)-en Bolls»
feele. SRit SBehmut Iaufd)te man einem
Anbante, bas bas reich« ©emütslehen
eines Boites crfdtloh, bas heute bem
gröhten ©lenb preisgegeben ift. Aud)
biefes SBer! hmterlieh reftlofe Biefrie»
bigung.

Der erfreulich sal)lreid)e Befud) lieh
bte Dpportunttäl ber Beranftaltung oon
BoIlsfpmphonte=Ronzerten an Sonntag»
nachmittagen erfennen. D-n.
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vom diesjährigen Kantonalturnfest in
Langenthai mit einem ersten Sektions-
kränz und 36 Einzelkranzturnern heim-
kam, Samstag, den 12, November nächst-
hin im großen Variete-Saal des „Maul-
beerbaum" seine diesjährige große Turn-
Vorstellung abhalten wird. Es ist selbst-
verständlich, daß das Programm zu die-
ser Vorstellung ein solch ausgezeichneter
Mannschaft entsprechendes ist und über-
all Freude und Genuß bereiten wird,
wo Sinn für schneidige Körperkultur
vorhanden ist. — U. A.

Letzte Woche wurde die Leiche der
Frau Dr. Ducommun-Merz dem Kre-
matorium übergeben, eine Frau, die sich

in unserer Stadt durch Werke der Näch-
stenliebe einen Namen gemacht hat und
den Dank weiter Kreise verdient.

Auf dem Bremgartenfriedhof fand
vergangenen Sonntag die feierliche Ein-
weihung des Grabmahls für die verstor-
benen, in der Schweiz interniert gewesenen
Soldaten der alliierten Armeen statt.
Es betrifft 16 Franzosen und 1 Belgier.
Die Stadt Bern hatte die Grabstätte
schenkungsweise zur Verfügung gestellt.
Der französische Konsul de Junemann
in Bern dankte dem Berner Volk da-
für. Weitere Reden wurden vom fran-
Mischen Botschafter Allizê, vom fran-
Mischen Militärattaches Oberst Lambri-
gat und von Louis Picard, dem Prä-
sidenten der Lociêtê clu Souvenir fran-
cm8 en Suisse, gehalten. —

Herr Münsterorganist Ernst Graf wird
diesen Winter an der Hochschule, Zim-
nier 70, ein Kolleg über „Allgemeine
Musikgeschichte von ihren Anfängen bis
I. S. Bach", lesen, worauf alle Musik-
übende und Musikfreunde aufmerksam
gemacht seien. —

Das Herbstfest zu Gunsten des Ber-
nischen Orchestervereins in den Räumen
des Kasinos hat den schönen Betrag
von Fr. 11,080.05 eingebracht.

Auf seinem Alterssitz in Gümligen,
wo er seit vielen Jahren wohnte, ist
am 29. Oktober abhin Herr Schuhma-
chermeister Johann Stalder gestorben,
ein ehrsamer Handwerker alter Geradheit
und Ehrlichkeit. —

Zum Vizedirektor des eidg. Arbeits-
amtes wählte der Bundesrat Hrn. Jakob
Labhart in Bern. —

Nach dem soeben erschienenen Regle-
ment für das zahnärztliche Institut der
Hochschule Bern bezweckt das Institut die
Wissenschaftliche und praktische Ausbil-
dung von Zahnärzten auf Grund der
Verordnungen für die eidgenössischen
Medizinalprüfungen. Der Unterricht wird
durch Professoren und Dozenten der me-
dizinischen Fakultät und durch Lehrer
des zahnärztlichen Instituts erteilt. Die
Verlesungen und praktischen Kurse kön-
neu sowohl von immatrikulierten Stu-
deuten als von Auskultanten besucht wer-
den. —

„Heute Samstag nachmittags 5 Uhr
veranstaltet der Verein zur Förderung
der. Interessen des weiblichen Bühnen-
personals im Hotel Bellevue ein Nach-
mittagskonzert mit Tanz. —

Der Wohlensee hat wieder ein Opfer
gefordert. Zwei junge Leute fuhren am
29. Oktober auf einem Ruderboot von

Hinterkappelen abwärts und wollten un-
terwegs die Plätze wechseln, wobei das
Boot umkippte. Fräulein Frieda Hie-
mer konnte sich am Boot halten und
wurde von den Brüdern Grüder geret-
tet, während ihr Begleiter, ' der Bahn-
arbeiter August Luder, in die Tiefe ver-
sank..—

Hauptmann Arinbruster (rechts) und
Leutnant Unsermier, die Sieger beim
diesjährigen Eordon-Bennet-Wettfliegen

Am Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen und Plänen zum Neubau der
Schweigerischen Volksbank in Freiburg
haben Berner Architekten fast alle Preise
eingeheimst, nämlich.- I.Preis (Fr.6500)
Architekten Trechsel und E. Hofstettler?
3. Preis (Fr. 4000) Architekt H. Wal-
liser,- 4. Preis (Fr. 3000) Architekten
Bracher, Widmer und Darelhofer, und
5. Preis (Fr. 2009) Architekt M. Pfan-
der, alle in Bern. —

Bei der Glockengießerei Rüetschi in
Aarau ist die vierte Glocke für die Frie-
denskirche, das hohe L, bestellt worden.
Sie wird ca. 1075 Kilogramm wiegen
und rund Fr. 7000. - kosten. Im März
1922 soll sie fertig sein und alsdann
zum ersten Mal das Ostergeläute über
die Stadt erklingen lassen. Die Mittel
zur Anschaffung der Glocke stehen noch
aus dem Ertrag der Sammlung für die
Friedenskirche, der rund Fr. 50,000.—
betrug, zur Verfügung. —

^
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Nachdem unser rühmlichst bekanntes
Kammermusikquartett von einer erfolg-
reichen Konzertreise in Deutschland zu-
rückgekehrt ist, wurden die Kamniermusik-
abends vergangenen Dienstag wieder
aufgenommen.

Zur Aufführung gelangte als erstes
Haydns kZ-ciur-Streichquartett Op. 33.
Ohne auf Einzelheiten näher einzutre-
ten, möchte ich nur das Adagio hervor-
heben, weil gerade hier ein Ineinander-
fließen der vier Instrumente erzielt wur-
de, wie ich es in dieser Vollendung noch

nie empfunden habe. Alphonse Brun vo-
ran entlockte seiner Geige Töne von über-
irdischer Schönheit, während ihm Gar-
rau.r, Blume und Lehr in feinem Nach-
fühlen treue Gefolgschaft leisteten.

Ein Novum für Bern bildete Mar
Negers Sonate für Klavier und Klari-
nette, op. 107, die gleichzeitig dem her-
vorragenden Klarinettisten des städtischen
Orchesters, Richard Jaenisch, Gelegen-
heit bot, sein reifes Können einmal so-
listisch zu entfalten. Reger stellt in sei-
nen Kammermusikwerken nicht geringe
Anforderungen. Der Vortragende zeigte
sich denselben durchaus gewachsen. Er
verfügt nicht nur über eine treffliche
Atemtechnik, sondern gleichzeitig über fei-
nen Ansatz, der jede Härte, wie sie sonst
der Klarinette eigen ist, ausschaltet. Un-
ter Fritz Bruns verständnisvollem Be-
gleitspiel wurde das Werk äußerst stim-
mungsvoll vorgetragen.

Eine erfrischende Abwechslung bot auch
das abschließende Klavier-Quartett von
Mozart, bei dem Fritz Brun den Kla-
vierpart übernommen hatte. Es vermit-
teile in leicht dahinfließender Jugend-
lichkeit eigentliche FrüWngsstimmung.

Diese Kammermusikabende gehören
entschieden zum Besten von dem, was
auf musikalischem Gebiet m der Bundes-
stadt geboten wird. Sorgen .mir durch
zahlreichen Besuch dafür, daß uns die
hervorragenden Kräfte, die sie uns bie-
ten, dauernd erhalten bleiben. O-n.

Volkssymphoniîkonzert.
(Vom 30. Oktober.)

Dem Volkssymphonie-Konzert vom
vergangenen Sonntag kam ganz beson-
deres Interesse zu, brachte es doch dà
Gegenüberstellung von Werken Richard
Wagners und Peter Tschaikowskys.

Die Ouvertüre zu „Tannhäuser", de-
ren Wiedergabe so oft rhytmische
Schwankungen aufweist, gelangte unter
Papst energischer Leitung zu prächtiger
Durchführung. Sein Taktstock ist einfach
unerbittlich, gestattet nicht den leisesten
Seitensprung. Diese bezwingende Kraft
äußerte sich wieder, noch in vermehrtem
Maße, in der „Bacchanale", welche
Szene Wagner bekanntlich eigens für
die. „Tannhäuser"-Aufführung in Pa-
ris geschrieben hat. Das Bacchusfest,
das Wagner hier vertont, ist für den
Dirigenten, wie für die Ausführenden,
eine eigentliche Kraftprobe, die meister-
haft bestanden wurde. Die Wirkung war
eine gewaltige. Man sah sich wirklich in
das tolle, ausgelassene Treiben von Alt-
Rom versetzt.

Tschaikowsky's Symphonie pathétique
mit ihren zum Teil ruhig dahinfließen-
den, zum Teil sich eigentlich aufbäumen-
den Sätzen, verbindet in glücklicher Weich-
selwirkung das Wilde und doch wieder
so tief Empfindende der russischen Volks-
seele. Mit Wehmut lauschte man einem
Andante, das das reiche Gemütsleben
eines Volkes erschloß, das heute dem
größten Elend preisgegeben ist. Auch
dieses Werk hinterließ restlose Befrie-
digung.

Der erfreulich zahlreiche Besuch ließ
die Opportunist der Veranstaltung von
Volkssymphonie-Konzerten an Sonntag-
Nachmittagen erkennen. O-n.



3>oit! Binbetfattutortum „fökifott 33ïtïrtdie", SeuBtritgett.

SOlit fühnem 2Bagemut Ijat bie Beiturtg dou ,,9Jtaijort
23lartche" bie ffirroeiterurtg ber 2lnftalt befdjloffert urtb im oer»
gangenert 3ahre gum guten ©übe geführt. Winter bem £>aupt=

gebaube, mit biefem burdj einen Saubengang oerbunben,
tuurbe ein Depenbenggebäube unb biefem angefügt eine offene
Siegeballe erftellt. Der fReubau fügt fid) ber 23augruppe
praïlifd) unb äftbetifä) gefdficft ein. Die Biegeballe ift ro'inb«

gefcf)ü%t unb fonnig unb reibt geeignet, Den 60—70 bleichen
Pfleglingen Braft unb ©efuitbbeit roiebergubriugert. „ÜRaifon
23Ianibe" arbeitet nach bem ©runbfatg: ©ebrobtem Hebel
oorbauen, beffer ift, Branfbeit oerbüten als Branfbeit beb
ten. aSiel 2Mfs!raft unb 23ol!sgefunbheit fönnte burd) bie
aSräoentiobebanblung fdgraädjltdfer Binber, roie „SRaifon
23!and)e" fie übt, erhalten bleiben. Das Sanatorium oerbient
bie roeitgebenbfte Unterftühung bes 23ern>er 23oIfes. Da es

nur ungenügenb oom Staate unterftüht coirb, ift es nötig,
baf fiel) ba unb bort eine milbe .§anb auftut. 5Rad) ihrem
lebten Sabresbericht ift bei atnftalt im lebten Safre in
biefer 23egiebung $eil rotberfahren. Sie bat an Segalen
11,000 ffr. erhalten, immerbin ein guter DetI an bie jähr«
Häfen Defizite oon ca. 28,000 ffranten unb gur Declung ber

neuen Sauanlagen oon ffr. 87,400. Die 2Boblfabitsmar!ert=
aftion machte ca. ffr. 15,000 für ben üteubau flüffig. Die
2Inftalt ift bis beute unter ber oorgüglicben Bettung oon
$errn Sorfteber 3ulliger prächtig gebieben. H. B.

IL.
-= as

Cbeaur-Chronik ®ll

Stöbttheüter.
Simon ©feller, „Dür VBnüit«

lete" unb Sans 3 ullig er, „Ung=
gbürig" (SeimatfäjubfpWoerein), ©ae
far o. 21 rr, „Die 5Rot Sdgroigerm".

Starte ©egenfäbe bot ber 3Both®itplan
bes Sdjaufpiels. Die ßeimatfcbübler roa«
ren gu ©aft. Sie fpielten g tuet anfpruchs«
lofe, liebenstoürbige Stüde, bas eine
mehr befinnlicb, aber etroas gu oerfian«
besnüdfiern, bas anbere fröhlicher, Iuft=
fpielgerechter. 3ulligers 3toeiafter ift ein
fleiner Schlager, mit bübfeher ©rfinbung
unb gefdjiäten Slttfcblüffen. ©r bringt
eibtes 23auernleben auf bie 23ühne unb
bat föftliche fpradjliche ©infälfe. Die
unfäjulbige 23erlobungsfomöbie auf bem

,'Sintergrunbe ber grusligen „Hngghür«
Ii_gftf)iä)t" entbehrt nicht eines gerotffen
pitanten fReiges.

3n beiben Stüden bes 2Ibenbs rourbe
famos gefpielt, foroeit fid) fdjaufpielerifhe
aiufgaben ftellten. 2Bo Serr 23. eine
2Iufgabe anpaett, ba löft er fie gumeift
tabellos. Sein temperamentooller Diro«
Ierträmer rettete gefdjidt im' erften Deil
bie ettoas eingetroetnete £anblung unb
int groeiten Stüä gab er als 23auer in
blauem ,,23urgunber" bem Spiele Den

naturaliftifhen ©runbton. Den Stempel
ber ©chtbeit trugen auch bie 23äuerin
unb ber SOÎeTfer Ueï, roläbrenb ba unb:
bort bei ben übrigen Spielern noch ein
3ipfeläjen Stabttultur unter bem
Dfäjöpli ober ber 23lufe beroorfebim«
merte. Die ÜRegie oerftanb fid) auf bie
Bunft, bie 23auernftube mit Beben gu
füllen. 2Bo es Sängen gab, lag es am
Stücf. Diefes ift im übrigen ooll Unter«
baltung unb binterläfgt bas behagliche
©efübX, baf man toieber einmal fd)lid)te,
gefunbe SRenfhen unb 23erbältniffe oor
fid) gefeben bat, raie fie bas Beben gott«
lob noch oft, bie beutige Biteratur fo
feiten mehr bietet. Das 2Subltfum — es
mar nur gu febr „auserlefen" — nahm
bas Stüä mit raarmem 23eifall auf.

©äfar oon 2Trr' ,,23oIfsfiüä" ift oon
anberem Stil unb Slusmaf. ©in 9to«
mantiter aus ber 3eit ber Schidfals«
bramen lönnte es gefebrieben haben, ©ine

[hier unmögliche 3ufammenftoppelung
ber bramatifd) ftärtften, aber auch Wrote«
rigften SRotioe gu einer ffortiffimo«
Öanblung rolrb uns hier oon bem geni«
alen Solothurner Süngltttg (oon 2Irr
fhrieb 1916 bas Stüä als 3roangig«
jähriger) oorgefetgt: ©bebruä), ©efchroi«
fterebe, 23atermorb, Binbsmorb, ©he«
brutf), Selbftmorb in einer fich jagen«
ben unb ft'dji fteigernben ffolge, eine Born«
pofition oon unerhörter Uübnbeit. 2Iber
— unb bas fei ber 2Babrbeit guliebe
gefagt — bas Stüä ift tedjnifcb fo auf«
ferorbentlich gefchiät auf« unb ausgebaut,
baf mir ber Unmögticbfeit, ja ber 2Tb«

furbität bes 23orrourfes gar nicht ge=
raabr raerben im Saufe bes Spiels.

ffreilkb nur bei einer guten 2Iuffü©
rung, bie bas Unmögliche glaubhaft gu
machen oerfteht. 2Iber bas Stüä fommt
ben Stf>aufpietern mit ©efd)iätid)heit ent«
gegen, ©s bietet bie glängenbe fRoIle
ber SRarei unb nuht alle burh bie
Drabitton geheiligten tbeatralifcben
flRöglichleiten aus; bie Scbaufpieler füb«
len, Heimat.

Ueber SRathilbe ßerbt (SRarei) als
Uünftlerin gu fä>reiben, roäre hier ber
2Tnlafg gegeben. Sie oerfügt in ihrem
grofjen Bonnen über eine Dämonie
ber Beibenfdjaft, bie erfchüttert unb hin«
tueift. 2Bie fie ben |>afg, bie fiiebe, bie
23er3toieifIung ausbrüät, roirb 3um ©r«
Iebnis. SRan müfte fie malen als trobige
2Ragb, raie fie auf ben 23oben ftampft,
als Iiebenbes SBeib, raie fie fich nach ben
©ntbehrungen ber Trennung bem SRanne
an bie 23ruft roirft, als eiferfiiägtige ©at=
tin, bie ihr SRed)it gurüäforbert ufw. ufro.
— Die aiuffübrung — SRegie ©arl SBeif
— roar als ©anges eine prächtige Bei«
ftung. Der gefpenbete 23eifall roar Der«
bient. 2Iuh ber Dichter, barf mit ieinem
23emer ©rfolg gufrieben fein. 23.

$o(hroctcht.

ßeimatftüä in 4 2Iïten oon B. ©runber.
Uraufführung oom 30. Oïtober.

Unter ber geroanbten Seitung bes 2Iu=
tors tarn biefes neuefte Stüä unferes
beliebten 23oI!ftüäbiä)ters im groben Ba«
finofaal 3ur 2Iuffül)rung.

3um erften SRal ftanb ben Spielern
im Bafino hier ber Spielgruppe „Sei«

matfang", eine neue 23übneneinricbtung
gur Verfügung. Sie ftidjt gegen bas
23rooiforium früherer 2Inläffe biefer 2Irt
angenehm ab, hat aber StRübe, fich bei
ben Dimenfionen ber ardjiteltonifcben
Stimmung bes Saales gur ©eltung gu
bringen. — ©runbers Spielgruppe ïranït
an ÜRüngeln aller Dilettanten«©nfemb«
les, bie nicht auf eine lange Drabition
abftellen tonnen; fie ift nicht homogen
gufammengefefet; neben ausgegeidjnet he«
fehlen iRollen roie bie >es Dani, bes
f5ürft unb bes „Drerb auf" gab es un=
gulangliih geführte Spielpartien, bie bem
©inbruä bes Stüdes 2Ibbrud) taten. Die«
fes tarn am heften gur 2Birtung in feinen
23ofîsfgenen. ©runber greift fie mit fi=

äjerer èanb aus bem Beben heraus. Das
tßublitum ging im allgenteinen freubig
mit. — Die lehte Bafinoauffübrung fiin=
bet morgen Sonntag ftatt; fie fei ben
Sreunben fihliäjter ©oltsbübnentunft
roarm empfohlen. O. K.

Stflbttfjeuter. — 2Bocf)enfpie(otnn. 1

Sonntag, 6. üftobentfier:
2lormittag§ bon 10 3/4 ßt§ 12 Uhr ,,$agore«
SOlatinée", ®inIcitung§bortrag, herauf „®a§
^oftamt", ein 33ühnenfuiel in 2 Siïten bon
3îaBinbranath Xagore.
StachmtttagS 3 U^r gum legten 5Kat:
„Drhheuä unö ®urt)&ife", Oper in 3 Sitten bon
®hr- 2Siïïi6aI& bon ©Inet.
3IBenb§ 8 U^r neueinftutiert :

„®er fibele SBaner", Operette in einem Sßor«

fpiel unb 2 Sitten bon Seo gatt.
iDIontag, 7. SîobemBer (SI6. A10):

„©efpenfter", ein gamilienbrama in 3 Sitten
bon igenrit SBfen.

Dienstag, 8. SîobemBer (316. CIO):
„SKebea", Drauerfpiel in 6 Sitten bon grang
©riüparger.

TOtttoocb, 9. StobemBer (316. B9) :

„Der SRufitant", Dper in 2 Sitten, De^t unb
SRufit bon Sntiu§ ®ittner.

Sonnerêtag, 10. SlobemBer SoItSborftettung :

(farteU) „Der Pfarrer bonfirctjfelb", ^oltêftiicï
in 5 Sitten bon Submig SlngengruBer.

greitag, 11. SlobemBer (SIB. D10):
„Der fibele S3auer", Operette in einem SBorfpiel
unb 2 Sitten bon Seo gall.

@atn§tag, 12. SiobemBer, aufer SIBonnement:
„Die fünf grantfurter", ßuftfpiel in 3 Sitten
bon ©arl fltöfjter.

Sonntag, 13. SiobemBer:
SRadjmittagS 2V2 U^r: „@in unBefchricBeneS
Statt", Suftfpiel in 3 Sitten bon @. b. SSoIgogen.
SIBenbS 8 U£)r: „Sliba", Dper in 4 Sitten bon
@. Slerbi.

Vom Kindersanatorium „Maison Manche", Leubringen.

Mit kühnem Wagemut hat die Leitung von „Maison
Blanche" die Erweiterung der Anstalt beschlossen und im ver-
gangenen Jahre zum guten Ende geführt. Hinter dem Haupt-

gebäude, Mit diesem durch einen Laubengang verbunden,
wurde ein Dependenzgebäude und diesem angefügt eine offene
Liegehalle erstellt. Der Neubau fügt sich der Baugruppe
praktisch und ästhetisch geschickt ein. Die Liegehalle ist wind-
geschützt und sonnig und recht geeignet, den 60—70 bleichen

Pfleglingen Kraft und Gesundheit wiederzubringen. „Maison
Blanche" arbeitet nach dem Grundsatz: Gedrohtem Uebel
vorbauen, besser ist, Krankheit verhüten als Krankheit hei-
len. Viel Volkskrast und Volksgesundheit könnte durch die

Präventivbehandlung schwächlicher Kinder, wie „Maison
Blanche" sie übt, erhalten bleiben. Das Sanatorium verdient
die weitgehendste Unterstützung des Berner Volkes. Da es

nur ungenügend vom Staate unterstützt wird, ist es nötig,
daß sich da und dort eine milde Hand auftut. Nach ihrem
letzter: Jahresbericht ist der Anstalt im letzten Jahre in
dieser Beziehung Heil widerfahren. Sie hat an Legaten
11,000 Fr. erhalten, immerhin ein guter Teil an die jähr-
lichen Desizite von ca. 28,000 Franken und zur Deckung der

neuen Bauanlagen von Fr. 87,408. Die Wohlfahrtsmarken-
aktion machte ca. Fr. 15,000 für den Neubau flüssig. Die
Anstalt ist bis heute unter der vorzüglichen Leitung von
Herrn Vorsteher Zulliger prächtig gediehen. bl. Z.

îà. Ldeâr-cbrsâ ^11

Stadttheater.
Simon Gfeller, „Dür d'Knütt-

lete" und Hans Zulliger, „Ung-
ghürig" (Heimatschutzspielverein), Cae-
sar v. Arr, „Die Rot Schwizerin".

Starke Gegensätze bot der Wochenplan
des Schauspiels. Die Heimatschützler wa-
ren zu Gast. Sie spielten zwei anspruchs-
lose, liebenswürdige Stücke, das eine
mehr besinnlich, aber etwas zu verstau-
desnüchtern, das andere fröhlicher, lust-
spielgerschter. Zulligers Zweiakter ist ein
kleiner Schlager, mit hübscher Erfindung
und geschickten Aktschlüssen. Er bringt
echtes Bauernleben auf die Bühne und
hat köstliche sprachliche Einfälle. Die
unschuldige Verlobungskomödie auf dem
Hintergrunde der grusligen „Ungghür-
ligschicht" entbehrt nicht eines gewissen
pikanten Reizes.

In beiden Stücken des Abends wurde
famos gespielt, soweit sich schauspielerische
Aufgaben stellten. Wo Herr V. eine
Aufgabe anpackt, da löst er sie zumeist
tadellos. Sein temperamentvoller Tiro-
lerkrämer rettete geschickt im ersten Teil
die etwas eingetrocknete Handlung und
im zweiten Stück gab er als Bauer in
blauem „Burgunder" dem Spiele den
naturalistischen Grundton. Den Stempel
der Echtheit trugen auch die Bäuerin
und der Melker Ilel, während da und
dort bei den übrigen Spielern noch ein
Zipfelchen Stadtkultur unter dem
Tschöpli oder der Bluse hervorschim-
merte. Die Regie verstand sich auf die
Kunst, die Bauernstuhe mit Leben zu
füllen. Wo es Längen gab, lag es am
Stück. Dieses ist im übrigen voll Unter-
Haltung und hinterläßt das behagliche
Gefühl, daß man wieder einmal schlichte,
gesunde Menschen und Verhältnisse vor
sich gesehen hat, wie sie das Leben gott-
lob noch oft, die heutige Literatur so

selten mehr bietet. Das Publikum — es

war nur zu sehr „auserlesen" — nahm
das Stück mit warmem Beifall auf.

Eäsar von Arr' „Volksstück" ist von
anderem Stil und Ausmaß. Ein Ro-
mantiker aus der Zeit der Schicksals-
dramen könnte es geschrieben haben. Eine

schier unmögliche Zusammenstoppelung
der dramatisch stärksten, aber auch schwie-
rigsten Motive zu einer Fortissimo-
Handlung wird uns hier von dem geni-
alen Solothurner Jüngling (von Arr
schrieb 1316 das Stück als Zwanzig-
jähriger) vorgesetzt: Ehebruch. Geschwi-
sterehe, Vatermord, Kindsmord, Ehe-
druch, Selbstmord in einer sich jagen-
den und sich steigernden Folge, ein-e L.om-
Position von unerhörter Kühnheit. Aber
— und das sei der Wahrheit zuliebe
gesagt — das Stück ist technisch so aus-
serordentlich geschickt auf- und ausgebaut,
daß wir der Unmöglichkeit, ja der Ab-
surdität des Vorwurfes gar nicht ge-
wahr werden im Laufe des Spiels.

Freilich nur bei einer guten Auffüh-
rung, die das Unmögliche glaubhaft zu
machen versteht. Aber das Stück kommt
den Schauspielern mit Eeschicklichkeit ent-
gegen. Es bietet die glänzende Rolle
der Marei und nutzt alle durch die
Tradition geheiligten theatralischen
Möglichkeiten aus) die Schauspieler füh-
len Heimat.

Ueber Mathilde Herdt (Marei) als
Künstlerin zu schreiben, wäre hier der
Anlaß gegeben. Sie verfügt in ihrem
großen Können über eine Dämonie
der Leidenschaft, die erschüttert und hin-
weist. Wie sie den Haß, die Liebe, die
Verzweiflung ausdrückt, wird zum Er-
lebnis. Man müßte sie malen als trotzige
Magd, wie sie auf den Boden stampft,
als liebendes Weib, wie sie sich nach den
Entbehrungen der Trennung dem Manne
an die Brust wirft, als eifersüchtige Gat-
tin, die ihr Recht zurückfordert usw. usw.
— Die Aufführung — Regie Carl Weiß
— war als Ganzes eine prächtige Lei-
stung. Der gespendete Beifall war ver-
dient. Auch der Dichter, darf mit ,einem
Berner Erfolg zufrieden sein. H. B.

Hochmacht.

Heimatstück in 4 Akten von K. Gründer.
Uraufführung vom 30. Oktober.

Unter der gewandten Leitung des Au-
tors käm dieses neueste Stück unseres
beliebten Volkstückdichters im großen Ka-
sinosaal zur Aufführung.

Zum ersten Mal stand den Spielern
im Kasino hier der Spielgruppe „Hei-

matsang", eine neue Bühneneinrichtung
zur Verfügung. Sie sticht gegen das
Provisorium früherer Anlässe dieser Art
angenehm ab, hat aber Mühe, sich bei
den Dimensionen der architektonischen
Stimmung des Saales zur Geltung zu
bringen. — Grunders Spielgruppe krankt
an Mängeln aller Dilettanten-Ensemb-
les, die nicht auf eine lange Tradition
abstellen können: sie ist nicht homogen
zusammengesetzt: neben ausgezeichnet he-
setzten Rollen wie die .des Dam, des
Fürst und des „Treib auf" gab es un-
zulänglich geführte Spielpartien, die dem
Eindruck des Stückes Abbruch taten. Die-
ses kam am besten zur Wirkung in seinen
Volkssgenen. Grunder greift sie mit si-
cherer Hand aus dem Leben heraus. Das
Publikum ging im alkgemeinen freudig
mit. — Die letzte Kasinoaufführung fin-
det morgen Sonntag statt: sie sei den
Freunden schlichter Volksbühnenkunst
warm empfohlen. O. K.

Stadttheater. — Wochenspielplan. i
Sonntag, 6. November:

Vormittags von 10 bis 12 Uhr „Tagvre-
Matinee", Einleitungsvortrag, hierauf „Das
Postamt", ein Bühnenspiel in 2 Akten von
Rabindranath Tagore.
Nachmittags 3 Uhr zum letzten Mal:
„Orpheus und Eurydike", Oper in 3 Akten von
Chr. Willibald von Gluck.
Abends 8 Uhr neueinstutiert:
„Der fidele Bauer", Operette in einem Vor-
spiel und 2 Akten von Leo Fall.

Montag, 7. November (Ab. ä.10):
„Gespenster", ein Familiendrama in 3 Akten
von Henrik Ibsen.

Dienstag, 8. November (Ab. 010):
„Medea", Trauerspiel in S Akten von Franz
Grillparzer.

Mittwoch, g. November (Ab. US) :

„Der Musikant", Oper in 2 Akten, Text und
Musik von Julius Bittner.

Donnerstag, 10. November Volksvorstellung:
(Kartell) „Der Pfarrer von Kirchfeld", Volksstück
in 5 Akten von Ludwig Anzengruber.

Freitag, 11. November (Ab. O10):
„Der fidele Bauer", Operette in einem Vorspiel
und 2 Akten von Leo Fall.

Samstag, 12. November, außer Abonnement:
„Die fünf Frankfurter", Lustspiel in 3 Akten
von Carl Rößler.

Sonntag, 13. November:
Nachmittags 2>/e Uhr: „Ein unbeschriebenes
Blatt", Lustspiel in 3 Akten von E. v. Wolzogen.
Abends 8 Uhr: „Aida", Oper in 4 Akten von
G. Verdi.
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DeuifdiidttBitgeriitf)« Spracboerein.
3tin 23. Oftober tjiieft bei beutfdj»

fd)roet3ierifd)ie Spradioerein im Sütger»
baue 311 Sern ferne Sabresperfammlung
ab. Den £ amp tangiebtittgspunit bilbete
ber Sortrag oon Srof. Dr. S t n 3,
Sigebireftor ber fianbesbibliotbef, „über
bie Stürgung oon 2Börtern unb 2Bort=
gruppen". Stusgebenb non ben tÇorfcbun»
gen ©ebagels unb £orns roenbet ber
gelehrte ©ermanift ihre ©ruribjftfee 6e=

fonbers auch auf bas ocbroefeerbeutfdj'e
an, oor altem auf feine Saster, aber
aud) auf bie Serner fütunbart. Die
itürgung äeigt fidf> gunädft in fRamert
rote 3terni, £ütl)t, Äiiengi, bie, urfprüng»
lieb gufammengefeüte SBörter, 3U ©e»
fd>ted)tsnamen mit unbefannter S«beu=
tung geworben finb. 9Iudj Streiken»
namen werben abgefüllt, 3. S. Slarber»
gere, tötet]g ere für 9tarbergergaffe, SRetg»

gergaffe; ferner hoben mir Sdjülerbe»
getcbnmtgen wie ©trneler, Srögeter. ©in
oerfürgter Ortsname ift Surblef, beffen
3 weiter Detl ben Don oerlor; aber aud)
ber erfte Deil wirb mitunter befcönitten,
g. S. Sifdpeiter aus Sifdjofsroeiler.
Sei breigliebrigen -Sufammenfetgungen
roirb oft bas mittlere ©lieb roeggetaffen,
3. S. Oel3toeig für Oelbaumgroeig, Btcfjt»
Bühne für Bicbtfpielbübtte. Sit tötumpfet,
dampfte ift bie Sebeutung ber 3ioeiten
Silbe gan3 oerloreit gegangen.

Sit Gtanbes» unb Serufsfpradfen roirb
oft ein Deil unterbrüdt, 3. S. Ober
für Oberleutnant (audj für Oberfeltner).
Datei fteb't für Soldat. Die Stubenten
fpredjen oon Studio, Soli unb Uni. 23e»
fonbers beliebte Serftümmelungen ber
Öteugeit finb Seto unb 9tuto. Die ©e=
fdjaftsfpradge bebient fid> oft nur ber
îlnfangsbuchftaben, 3. S. S. S. S. (man
erinnert fid) aud) ber Slab, b. b.
S. £. 91. 93., Schroeigerifche ßandesaus»
ftellung Sern).

Die ilürgung oon Sähen 3eigt fid) in
©Ilipfen roie: Siel geinb', oiel ©hr',
Sung geroohnt — alt getan; inbent man
felbftoerftänblidje SBörter ausläßt roie
3. S. wenn mir fagen: bie kühner legen.
Die ©Ilipfe finden wir defenders häufig
in ©rüfgen roie: Dag! (©0tt) grüefj ed)!
ober Seteuerungen roie: (©ott) Shüetis
trüli! Semerfensroert finb bie neuen ©r=
flärungen ber 9Börier „halt" unb „echt"
aus „halte ich" unb „adjte ich" (roie
urtfer eingefd)obenes „glaub"). Der IReb»

ner fchlof) feinen fehr beifällig aufge»
nommetten Sortrag mit bem 2ßunfd)e,
bah bie Sautlehre immer im 3ufammem
hang mit ber Sebeutungslehre behanbelt
werbe.

Sn ber Sefpredjung freut fid) §err
Srof. Dr. oon ©reperg, bah ber
Sortragenbe uns bie Spradje des £e=
bens roiffenfchaftlid) aufgeftellt hat, unb
betämpft bie 9Ibfürgungen mit Sud)=
ftaben in ber gefprod)enen Sehe, bie ber
papierenen ütusbrudsroeife angehören.

Das groeite §auptgefd)äft, ber Sabres»
Bericht bes Sorfibers, Sfarrer ©b. SIo»
djer, weift eine ungefähr gteidfe ilRit»
gliebergahl auf roie testes Safir. Die
geringen Sütittel erlaubten uns nicht, roei=
tere „Söolfsbüdjer" erfcheitien gu laffen.
Der Obmann betont bas 5Red)t jeher
Sprache, Ortsnamen nad) eigenen ©e=
feien gu behanbeln, roie es 3. S. mit

©enf unb Säle gefdjiieht. Sn ben heu
entftaubenen Staaten werben altbefannte
Stäbte teilroeife für uns gang unoer»
ftänblid) benannt, roie SBarfchau, Bat»
had). Der fRebner anerfennt bie ffiefin»
nung ber Deffiner, bie ihrer Sprad)e,
aber aud). ihrem Saterlanbe treu Blei»
ben rootlen, unb beleuchtet bie Steifung
bes Deutfd>en in ben eroberten Bänbern,

Sachbem £err Saul 91 n ten er,
Obmann ber Ortsgruppe Sern, feinen
Seridj't über bie eifrige Dätigleit, b tiefes
3roeigoereins oerlefen hatte, wurde ber
bisherige Sorftanb neu geroählt unb um
ein Serner SOtitglieb oermehrt, ©in
genieinfames föiitageffen oereinigte bie
meiften Sefud)er ber anregenden Söhres»
oerfammlung gu gemütlicher 9Iusfprad>e.

„ißro 3«oent«te".
Die biesjährige Degemberfammlung

ber Stiftung „Sro Suoentute" foil ber
fd)ulentlaffenen Sugenb gugute fommen,
genauer: ber fiehrlingsfiirforge, £ehr»
lings» unb Döchterheime, ber Stubenten»
fürforge, ben gortbilbungsbeftrebungen,
ber !örperlid)en ©rtüd)tigung im Durnen,
Spiel unb gefunben Sport, ben Sereinen
unb Snftitutionen für Sugenbpflege etc.
Die biesjährigen harten finb tiad) tdunft»
roerlen 0011 9I-. ©alame unb fyran»
goni erftellt. — Die lehtjährige Satnm»
lung ergab einen SRettoertrag oon Sr.
508,000 (13 IRappen auf ben Äopf);
er lam beut Sdjullinbe 3ugute.

Sugenbfürforfle.
2Ius bem 1. 3ahresberid)t bes 3u=

genbamtes ber Stabt Sern: Das ftabt»
bernifthe Sugenbamt (feit 9tuguft 1920)
untfaht einftroeilen folgenbe Sürforge»
groeige: bie Slmtsoormunbfchaft, bie
Sflegelinberaufficht, bas Sugenbheim,
bie Säuglingsfürforge, bie Äinberlrip»
pen, bie üinbergärten, bie Serufsbera»
tung, bie 3ugenbgerid)tshilfe. Das 3u=
genbamt uuterfteht ber Direltion ber fo=
gialen Sürforge. 9IIs Sorfteher bes 9Im=
tes rourbe oorläufig ber erfte 9Imts=
oormunb, £>err Dr. ßeuenberger, begeichi»
net. Untergebracht ift bas Sugenbamt
einftroeilen in ben bisher 00m ftatiftifchien
5Imte innegehabten IRäumen an ber Sre»
bigergaffe, 5Rr. 8, II.
f3S
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Son her Srbeit.
Sßer fid)i oon feiner ^änbe 9lrbeit

nährt, her glaubt taum, bah ©eiftes»
arbeit ben gleichen Sdjiroeih foften tönne,
er ahnt nicht, bah her ©eiftesarbeiter
inroenbig fchroiht; umgelehrt achtet ber
ÜRann bes geiftigen Serufes bie fötiihen
bes Sanbroerlers oft oiel 3U Hein. So
erroäihft bort iReib, hier §offart, überall
aber ein l)öd)ft ungerechtes Urteil über
bie ©hre frember 9Irbeit. 2ß. SRiel.

Die ßäfftgen.
Dah gebratene Dauben ihnen in ben

SRuitb fliegen follen — nod) immer gibt
es gahlreidje SRenfchien, bie barauf roar»
ten. Sie legen Die Sanbe in ben Schoh
unb harren nun ber Dinge, bie ba torn»
men follen. fRatürlid) lommt aber nichts!
Denn: „5ilf bit felbft, fo hilft bir ©ott"
ift ein burchaus auf Bebenserfahrung be=

ruhenber Spritd). Unb bie beguem 9lb=
roartenheit pflegen es im fiebeti nicht fon»
berltch roeit gu bringen, auher oielleidit
gang feltenen Sonntagslinhern, bie. im»
tner ©lüd haben, mögen fie nun hau»
beln ober harren. 2Ber jebochi biiefes Srei»
Briefes für bie Bebensroeife fich nicht er»

freut, ber foil ficht Har machten, bah je=
her Stiilftanb Südfchritt ift. 9IIfo nur
ben lieben ©ott roalten laffen roolleit,
bie Stäube in ben Sdjioh legen unb auf
gebratene Dauben rourien, ift nicht nur
unpraltifd)., fonbern auch fünbhaft, benn
es heifet: Sete unb arbeite!

M für uns^rê frauen "
Sk ^

3=ür fteifchtofe Sage.

©ngabtner fartoffettuchen. ®rei ))Sfunb
rohe üicu'toffelrt loerben gerieben, ba§ SfBaffer IjiebDn
auägebrüctt, 125 btâ 150 ©ramm ©peil, ein ©aljt
ober Sanbjäger ju gang feinen SBürfetn gefdjnitten
unb unter bie geriebenen Startoffeln gemifcht, eine
tßrife @atg unb etwa brei ©fjtöffet SReht ebenfalls
gugegeben. ®ie SKaffc mirb in eine gut aus»
geftricfiene gornt gebradjt, mit 33utterftüctti bc»

firent unb im beifen Öfen ober in ber äBunber»
Pfanne gu fct)ön gelbbrauner garbe gebaüen unb
fofort ferbiert. ®S ift eine niebere gornt gu ber»
menben. Qu faftigem ©emüfe ferbieren.

Startoffelnubetn. Qroßtf tatte Startoffetn
iberben gerieben, mit ein tbenig ©atg, Pfeffer
unb SfRuStatnnh nac| ©efcfimaci, einem ©fjtöffcl
bott 2Re£|t unb groei tteinen ©tern berarbeitet.
®tan macht aus bem gut geïneteten ®eig eine
gtoïïe, fcfineibet babon tleine runbe bünnc pä^Ii
unb bäcft fie gelbbraun in reichlich gett-

Startoffelftaben. tRo^e Sartoffeln werben
gerieben, mit etwa einem Üiter Dmetettenteig
bermifrht, bünne Omeletten babon gemacht unb
recht gut burihgebacten. ©ie finb fc|macïl)aft gu
jebem ©emüfe ober aud) gu ©atat.

Dmetettenmit©pinat. SlitS ®eig werben
bünne Omeletten gebaren, wenn biefe erfattet,
beftreietjt man fie mit frifepem ober übrig»
gebliebenem Spinat, rollt fie borfichtig gufammen
unb legt fie in eine Sluflauffd)üffet, begießt fie
mit Sdiitd), bie man leicht fatgt, unb baett im
beifjen Ofen ober in ber SBunberpfanne.

Äürbisregepte.
®ie SBerwenbung beS StürbiS ift bei uns noch

wenig allgemein, unb buch taffen fich au§ biefer
grud)t fepr fehmaethafte unb billige ©emüfe unb
Qufpeifen Bereiten.

©ebaefener ffiürbiS. ©efchätt, fchneibet
man ben StürbiS in ftngcrbicte unb fingerlange
Stüde unb fiebet itjn in gefatgenem SBaffer halb»
weich unb läfet bie ©tücte abtropfen. ®ann taucht
man fie in Ometettenteig unb Bacft fie in tjeifiem
gett.

St.ürbiSgemiife auf ungarifdje Slrt. SOtan

fcEjätt ben $iirbiS, fchneibet i^n auf einer SRaffel,
gibt ipn in eine Stafferolle, folgt itjn unb lägt
iljn gugebecît auf ber heilen §erbptattc ftehen,
bis er weich hü roaS fe^r batb ber gatt ift. 9îun
macht man eine weihe ÜReljlfauce mit einigen
Söffetn SDlitöE) ober Dlahm, gibt nad) 58etieben
ißaprita ober Pfeffer fowie bie Stürbife gu unb
Êod)t baS gange gehörig auf.

StürbiS eingelegt wie ©enfgurten. ®er
gefd)älte, bon ben Sernen befreite StürbiS wirb
in ©patten gefdjnitten unb gut eingefallen gwötf
©tunben fteljen getaffen. ®arnach trodnet man
bie ©palten mit einem Suche ab unb fdjidjtet
fie mit Schalotten, Scheiben bon SKeerrettig unb
reichlich ©enftörnern in ©täfer unb giefet gelochten,
abgetühlten SCSeineffig barüber. ®ie ©täfer Werben
mit tßergamentpapier berbunben. 9tach.l4 ®agen
fchon gu geniejjen.

3Ä e 10 n g a n i, bie getbe ©ierfrucht, ebenfalls
eine StürbiSart, wirb foIgenberma|eit gubereitet:
iOîan fchneibet fie mit ber Schate in SBürfet nnb
fatgt fie. Wach gwei ©tunben mäfcljt man fie,
läfjt fie abtropfen, bünftet fie mit SButter ober
Oet unb Qwiebetringen.
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DcutschischMeizerischer Sprachverein.
Am 23. Oktober hiiekt der deutsch-

schweizerische Sprachverein im Bürger-
Haus zu Bern seine Jahresversammlung
ab. Den Hauptanziehungspunkt bildete
der Vortrag von Prof. Dr. Binz,
Vizedirektor der Landesbibliothek, „über
die Kürzung von Wörtern und Wort-
gruppen". Ausgehend von den Forschun-
gen BeHagels und Horns wendet der
gelehrte Germanist ihre Grundsätze be-
sonders auch aus das Schweizerdeutsche
an, vor allem auf seine Basler, aber
auch auf die Berner Mundart. Die
Kürzung zeigt sich zunächst in Namen
wie Aerni, Lüthi, Küenzi, die, ursprüng-
lich zusammengesetzte Wörter, zu Ge-
schlechtsnamen mit unbekannter Bedeu-
tung geworden sind. Auch Straßen-
namen werden abgekürzt, z. B. Aarher-
gere, Metzgere für Aarbergergasse, Metz-
gergasse: ferner haben wir Schülerbe-
Zeichnungen wie Gimeler, Prögeler. Ein
verkürzter Ortsname ist Burdlef, dessen
zweiter Teil den Ton verlor,- aber auch
der erste Teil wird mitunter beschnitten,
z. B. Vischweiler aus Bischofsweiler.
Bei dreigliedrigen Zusammensetzungen
wird oft das mittlere Glied weggelassen,
g. B. Oelzweig für Oelbaumzweig, Licht-
bühne für Lichtspielbühne. In Mumpfel,
Hampfle ist die Bedeutung der zweiten
Silbe ganz verloren gegangen.

In Standes- und Berufssprachen wird
oft ein Teil unterdrückt, z. B. Ober
für Oberleutnant (auch für Oberkellner).
Tätel steht für Soldat. Die Studenten
sprechen von Studio, Poli und Uni. Be-
sonders beliebte Verstümmelungen der
Neuzeit sind Velo und Auto. Die Ge-
schäftssprache bedient sich oft nur der
Anfangsbuchstaben, z. B. S.B.B, (man
erinnert sich auch der Slab, d. h.
S. L. A. V„ Schweizerische Landesaus-
stellung Bern).

Die Kürzung von Sätzen zeigt sich in
Ellipsen wie: Viel Feind', viel Ehr',
Jung gewohnt — alt getan: indem man
selbstverständliche Wörter ausläßt wie
g. B. wenn wir sagen: die Hühner legen.
Die Ellipse finden wir besonders häufig
in Grüßen wie: Tag! (Gott) grüeß ech!
oder Beteuerungen wie: (Gott) Bhüetis
trüli! Bemerkenswert sind die neuen Er-
klärungen der Wörter „halt" und „echt"
aus „halte ich" und „achte ich" (wie
unser eingeschobenes „glaub"). Der Red-
ner schloß seinen sehr beifällig aufge-
nommenen Vortrag mit dem Wunsche,
daß die Lautlehre immer im Zusammen-
hang mit der Bedeutungslehre behandelt
werde.

In der Besprechung freut sich Herr
Prof. Dr. von Ereyerz, daß der
Portragende uns die Sprache des Le-
bens wissenschaftlich aufgestellt hat, und
bekämpft die Abkürzungen mit Buch-
staben in der gesprochenen Rede, die der
papierenen Ausdrucksweise angehören.

Das zweite Hauptgeschäft, der Jahres-
bericht des Vorsitzers, Pfarrer Ed. Blo-
cher, weist eine ungefähr gleiche Mit-
gliederzahl auf wie letztes Jahr. Die
geringen Mittel erlaubten uns nicht, wei-
tere „Volksbücher" erscheinen zu lassen.
Der Obmann betont das Recht jeder
Sprache, Ortsnamen nach eigenen Ge-
setzen zu behandeln, wie es z. B. mit

Genf und Bâle geschieht. In den neu
entstandenen Staaten werden altbekannte
Städte teilweise für uns ganz unver-
ständlich benannt, wie Warschau, Lai-
bach. Der Redner anerkennt die Gesin-
nung der Tessiner, die ihrer Sprache,
aber auch ihrem Vaterlande treu blei-
ben wollen, und beleuchtet die Stellung
des Deutschen in den eroberten Ländern,

Nachdem Herr Paul Antener,
Obmann der Ortsgruppe Bern, seinen
Bericht über die eifrige Tätigkeit, dieses
Zweigvereins verlesen hatte, wurde der
bisherige Vorstand neu gewählt und um
ein Berner Mitglied vermehrt. Ein
gemeinsames Mitagessen vereinigte die
meisten Besucher der anregenden Jahres-
Versammlung zu gemütlicher Aussprache.

„Pro Juventute".
Die diesjährige Dezembersammlung

der Stiftung „Pro Juventute" soll der
schulentlassenen Jugend zugute kommen,
genauer: der Lehrlingsfürsorge, Lehr-
lings- und Töchterheime, der Studenten-
fürsorge, den Fortbildungsbestrebungen,
der körperlichen Ertüchtigung im Turnen,
Spiel und gesunden Sport, den Vereinen
und Institutionen für Jugendpflege etc.
Die diesjährigen Karten sind nach Kunst-
werken von A. Calaine und F. Fran-
zoni erstellt. — Die letztjährige Samm-
lung ergab einen Nettoertrag von Fr.
508,000 (13 Rappen auf den Kopf):
er kam dem Schulkinde zugute.

Jugendfürsorge.
Aus dem 1. Jahresbericht des Ju-

gendamtes der Stadt Bern: Das stadt-
bernische Jugendamt (seit August 1320)
umfaßt einstweilen folgende Fürsorge-
zweige: die Amtsvormundschaft, die
Pflegekinderaufsicht, das Jugendheim,
die Säuglingsfürsorge, die Kinderkrip-
pen, die Kindergärten, die Berufsbera-
tung, die Jugendgerichtshilfe. Das Ju-
gendamt untersteht der Direktion der so-
zialen Fürsorge. Als Vorsteher des Am-
tes wurde vorläufig der erste Amts-
vormund, Herr Dr. Leuenberger, bezeich-
net. Untergebracht ist das Jugendamt
einstweilen in den bisher vom statistisch,en
Amte innegehabten Räumen an der Pre-
digergasse, Nr. 8, II.
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Von der Arbeit.
Wer sich von seiner Hände Arbeit

nährt, der glaubt kaum, daß Geistes-
arbeit den gleichen Schweiß kosten könne,
er ahnt nicht, daß der Geistesarbeiter
inwendig schwitzt: umgekehrt achtet der
Mann des geistigen Berufes die Mühen
des Handwerkers oft viel zu klein. So
erwächst dort Neid, hier Hoffart, überall
aber ein höchst ungerechtes Urteil über
die Ehre fremder Arbeit. W. H. Riel.

Die Lässigen.

Daß gebratene Tauben ihnen in den
Mund fliegen sollen — noch immer gibt
es zahlreiche Menschen, die darauf war-
ten. Sie legen die Hände in den Schoß
und harren nun der Dinge, die da kom-
men sollen. Natürlich kommt aber nichts!
Denn: „Hilf dir selbst, so hilft dir Gott"
ist ein durchaus auf Lebenserfahrung be-

ruhender Spruch. Und die bequem Ab-
wartenden pflegen es im Leben nicht son-
derlich weit zu bringen, außer vielleicht
ganz seltenen Sonntagskindern, die im-
mer Glück haben, mögen sie nun han-
deln oder harren. Wer jedoch dieses Frei-
briefes für die Lebensweise sich nicht er-
freut, der soll sich klar machen, daß je-
der Stillstand Rückschritt ist. Also nur
den lieben Gott walten lassen wollen,
die Hände in den Schloß legen und auf
gebratene Tauben warten, ist nicht nur
unpraktisch, sondern auch sündhaft, denn
es heißt: Bete und arbeite!

>i Kür unsere Krauen >>
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Für fleischlose Tage.

Engadiner Kartoffelkuchen. Drei Pfund
rohe Kartoffeln werden gerieben, das Wasser hievon
ausgedrückt, 12ö bis 1ö0 Gramm Speck, ein Salzi
oder Landjäger zu ganz feinen Würfeln geschnitten
und unter die geriebenen Kartoffeln gemischt, eine
Prise Salz und etwa drei Eßlöffel Mehl ebenfalls
zugegeben. Die Masse wird in eine gut aus-
gestrichene Form gebracht, mit Butterstückli bc-
streut und im heißen Ofen oder in der Wunder-
Pfanne zu schön gelbbrauner Farbe gebacken und
sofort serviert. Es ist eine niedere Form zu ver-
wenden. Zu saftigem Gemüse servieren.

Kartoffelnudeln. Zwölf kalte Kartoffeln
werden gerieben, mit ein wenig Salz, Pfeffer
und Muskatnuß nach Geschmack, einem Eßlöffel
voll Mehl und zwei kleinen Eiern verarbeitet.
Man macht aus dem gut gekneteten Teig eine
Rolle, schneidet davon kleine runde dünne Plätzli
und bäckt sie gelbbraun in reichlich Fett.

Kartoffelfladen. Rohe Kartoffeln werden
gerieben, mit etwa einem Liter Omelettenteig
vermischt, dünne Omeletten davon gemacht und
recht gut durchgebacken. Sie sind schmackhaft zu
jedem Gemüse oder auch zu Salat.

OmelettenmitSpinat. Aus Teig werden
dünne Omeletten gebacken, wenn diese erkaltet,
bestreicht man sie mit frischem oder übrig-
gebliebenem Spinat, rollt sie vorsichtig zusammen
und legt sie in eine Auflaufschüssel, begießt sie
mit Milch, die man leicht salzt, und backt im
heißen Ofen oder in der Wunderpfanne.

Kürbisrezepte.
Die Verwendung des Kürbis ist bei uns noch

wenig allgemein, und doch lassen sich aus dieser
Frucht sehr schmackhafte und billige Gemüse und
Zuspeisen bereiten.

Gebackener Kürbis. Geschält, schneidet
man den Kürbis in fingerdicke und fingerlange
Stücke und siedet ihn in gesalzenem Wasser halb-
weich und läßt die Stücke abtropfen. Dann taucht
man sie in Omelettenteig und backt sie in heißem
Fett.

Kürbisgemüse auf ungarische Art. Man
schält den Kürbis, schneidet ihn auf einer Raffel,
gibt ihn in eine Kasserolle, salzt ihn und läßt
ihn zugedeckt auf der heißen Herdplatte stehen,
bis er weich ist, was sehr bald der Fall ist. Nun
macht man eine weiße Mehlsauce mit einigen
Löffeln Milch oder Rahm, gibt nach Belieben
Paprika oder Pfeffer sowie die Kürbise zu und
kocht das ganze gehörig auf.

Kürbis eingelegt wie Senfgurken. Der
geschälte, von den Kernen befreite Kürbis wird
in Spalten geschnitten und gut eiugesalzen zwölf
Stunden stehen gelassen. Darnach trocknet man
die Spalten mit einem Tuche ab und schichtet
sie mit Schalotten, Scheiben von Meerrettig und
reichlich Senfkörnern in Gläser und gießt gekochten,
abgekühlten Weinessig darüber. Die Gläser worden
mit Pergamentpapier verbunden. Nach 14 Tagen
schon zu genießen.

Melo n z ani, die gelbe Eierfrucht, ebenfalls
eine Kürbisart, wird folgendermaßen zubereitet:
Man schneidet sie mit der Schale in Würfel und
salzt sie. Nach zwei Stunden wäscht man sie,
läßt sie abtropfen, dünstet sie mit Butter oder
Qel und Zwiebelringen.
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©tittcbcîi.

(Beamte fommen urtb gelten
Unb mancheë ÏRonopol,
Unb lâutet'ë bem gucîer gum Slbfchieb,

©o läutet'S beut (Bengal.

@£port ift. gänglich Berfchwunben,
®te Slrbeitêmôgltchett mit:
(Beftänbig ift nur im 2Bachfen

®aë — „Staatliche ®efigtt".

®er granfen taugt gojtrott unbgimmt)
©tolg auf bem (8aluta»21ulfan,
®ie Sauten Bergolben fiel) ftetig
Unb gießen ®eBifen heran,
(Betriebe eröffnen unb fcljliefeen,

@ë Wächft unb fällt ber Srebit:
(Beftänbig allein ift im Steigen
®aë — „Staatliche Sefigit".

®ie ©teuerrefurfe machfen

Sattrinenartig Eierart,

Unb ©teuerrûcîftânbe folgen
OetreultcE) auf ftfiiefer Satjn.
®ie ©teuern reiten unë nieber

gm mifben SBalfürenritt :

@ie madjfen in'ë Sobenlofe,
2Bie'ë — „Staatliche ®efigit".

§otta.

SWerlœïirbisc Sciiicffolsäfinlidifbit.
Dîart &at barauf aufmerïfam gemacht

bafe bas Sd),tcEfaI ber Iefeten 3arin mit
bemjenigert ber Sôîttgiît Sftarte Antot»
nette merltotirbige l'tetjnlidjteit hat.

Die Dhrrmbefteigung ber Sarin AIe=
.ranbra gefdjab unter unheilootten Au»
fpiäien. Durdj bie fdjledjte Organifation
ber SoIfsbeluftigungen tarnen in 9Aos=
tau Daufenbe oon (Bürgern um ihr £e=
Ben. SOÎarie Antoinette muhte ihre erfte
stacht )auf franaöfifdjiem ©oben (in Strafe»
Burg) in einem unheitnlidjen Simmer
oerbringen: ber 2BanbRb'mud ihres
Schlafgemadjs beftanb nämlich aus (5o=
helins, bie bie tarifer ©luthochgeit bar»
(teilten. Ânïâfeîidj ber SrönungsfeietM)»
leiten in ©ans tarn es bann heim fetter»
toert 3U einem entfefelidyen itnglüd.

©etbe gürftinnen galten im SBolfe als
Auslänberinnen unb fie blieben es ihr
Sehen lang für oiele. 3n ©arts unb in

fOtostau fdtiittelten fromme Seule ben
Äopf unb. erblicften in ben tragifçhen
Êretgmffen hei ber Srönung ein höfes
3eid)en. Sie hatten Aedjt. Denn heibe
Sürftinnen fielen ber SRörberhanb 311m

Opfer unb bradytert ihrer neuen S»eimat
fchmeres Unglück

gallenbc (Blätter, SSitber auë bem Seben
eineë Qptimiften Bon Pfarrer §. g. dlnbreë.

SBenn ®iplnmaten, (ßnlitifer ober meitgereifte
(Mehrte ihre (Eagebücher unb ffltemoiren Ber»

öffentlichen, fo fiürgt ftch bie ©cnfation barauf.
§ter hat un§ auch ein (Bielgereifier feine ©r«

innerungëblâtter Borgelegt: (ßfarrer Slnbreë Ijot
Btele unb intereffante SeBenëftationen hinter ftch ;

er ift auch m ber grofeen 2Bett herumgetommen;
aber feine „SOtemoiren" riechen nicht nach 8t6*
fonberliihem, fie beefen feine gehüteten ©eheimniffe
auf. (Rein, f(i)ItcE)t unb ehrlich ergäben fie Bom
Seben etneë SRanneë auë bem S3oIfe/Bon einem
arBeitêreichen, aber auch erfolgreichen SeBen. 28er
nie ©tnblicf £)at nehmen fönnen in baë SBirfen
unb Slrbeiten eineë proteftantifdjen (Pfarrerë, ber

hat faum eine Slljnung Bon ber SBette unb ®iefe
beë fpflichtfreifeë, ber biefeë Stmt umgibt. 3"
Slnbreë Sebcnëbûchlein faun man nacfjlefen, toaë
ein Pfarrer, auf bem ®orfe unb in ber ©tabt,
gu mirfen Ijot unb auch im Wirten Bermag, wenn
er baë §erg auf bem rechten glecfe hat. ©in
rciiheê (Dienfchenleben liegt ba aufgefdjlagen Bor
unë: eine glücEIidEje gugenbgeit, in fleinen, aber
fittlich tüchtigen (Berhättniffen Beriebt; bie Sanb»
fchule, bie ferner ©hmnafialgeit Bor 60 galjren,
bie £>ohe Schule in Sern unb gêna (Bergleiche
(Eejtprobe im Çiauptblatt) bie erfte (ßfarrei in
Saupen, jungeë gamilienglücf, freubigeë SBirfen
in gofingen unb (Küncßenbuchfee unb (Bern
(gohann'eëfirchgemeinbe), Sehramt, theologifctje
©tuöien, (Reifen nach Slawen — in inhaltreichen
ffiapiteln boïï Bon tiefen (Beobachtungen beë

(DienfchenleBenë unb Bon intereffanten S3e»

merfungen über bie geitgenüffifdEje ®heologie lägt
ber SSerfaffer fein âufeereë unb innereë Seben
Bor unferen Singen Borübergiefien. 2Bir ftaunen
über bie (Belefenheit unb baë treue ©ebädjtniö
beë ©iebgigfährigen, freuen unë aber aueß über
feinen gefunben, befenntniëfreubigen Qptimiëmitë,
ber auch bort nicht Berfagt, wo' bie ©ntfcicflung
über feine Smgenbibeale hmmeggeichrttten ift.
©olche Seftüre ift erquicflich- 28er noc£) ©inn
hat für bie (Realitäten, bie in einem fc|lid|ten
Érbeitëleben für baë ©lücf neuer ®efchlec|ter
mirffam werben wollen, ber lefe biefe „Silber
auë bem Seben eineë Dptimiften". H.B.

D r. § a n ë g r i t f ch e, (Richteramt unb (feerfönlich»
reit. 2Bahrheit unbSüge im SiBitprogeg. Scrlag
(Rafdier & ©ie., Qüricf) 1921. gr. 1.50.

®ie gwet afabemifchen Slntrittëreben beë
neuen 3n|aberë beë Sehrftuhleë für ffiBilprogefe
an ber ttniberfität 8ürich finb auch für ÜRichtfuriften
fehr lefenëwert, gumal über bie bcljanbelten
fragen noch öicl tlnflarheiten beftel)en. K.

23olhstl)eater.
2Bachtmeifter ©hriften, ber le|te ÄanD»

nier im ®rauholg. (Silber auë bem llebergang).
Saterlânbifcheë ©chaufpiel Bon ®r. fjri| (Rufe«
bautn, fjofroit. 28p§' ©rbett, Sern. Srofih- $r.2.—.

®er Serfaffer ftellt fich in feinem ©tücf bie
Slufgabe, bie rührenbc Siebeëtvagôbie in ©Sott»
helfë „ ©Ife bie fettjame OJîagb " bramatifih gu
bearbeiten; er lehnt ftch giemlich eng an ©ott«
helf an, nimmt g. S. groge ©tücfe ber (RoBetle
roorigetreu inë ®rama hmüber. ®ah er bie
Quelle nicht angibt, ift bei biefem Sorgehen
fcïjier unbegreiflich. — ®cc bramatifche Serfuch
®r. 3îufebaumë muffte an ben ©chwierigfeiten
ber Slufgabe fcEjeitern, wenigftenë Bom rein fünft«
lerifcfjen ©tanbpunft auë betrachtet. ®te ©rin«
uerung an ben ©inbrucî ber ©otthelffcljen 2Rei«
fternoBeffe mufe bie 2Birfung jeber bramatifthen
Searbeituug, wenn fie nicht minbeftenë fongenial
ift, hei'abminbern. ^m Borliegenben galle ftört
ûberbieë, bafe ber friegerifche (Rahmen gu ber
Siebeëhanbtung fo fcfiwer unb „hiftorifch" auêge»
fallen ift. ®ie gnfgeuiernug ift ûbrigenë gefdjicft
gemacht unb Berrät ben Kenner ber Solfëbûhne.

H. B.

^uîsiorlsîîsd5^s «II
=2S

Jims bet* £»rattle.

Sehrer : „28eëhalb bift bu gu fpät gefommen,
SRütler ?"

(Kütler: „llufere UÇr ging uic|t richtig."
Sehrer: „llnb bu, SReier?"
„geh fonnte meine Sücher gar nicht fiuben."
Sehrer: „llnb bu, Sehmann?"
„geh hatte iRafeftbluten."
Sehrer : „Unb bu, ©chulge?"
®iefer fängt laut gu weinen an.
Sehrer: „28eëïjaib weinft bu benn?"
©chulge: „ga, bie anbern hoüen ftfion alleë

gefagt, nun weife ich nichtë me|r."

(Cht llnrdiMlfrelatmtt.
§auëfrau : „2Rarie, hoben ©ie ben ©olbftfchen

frifcheë 2Baffer gegeben?" — SRarie: „3?ee,
SRabamchen, fie haben baë alte noch nicht mal
auëgetrunfen !"

Siebe.
Sammerbiener (bei ber ®oilette feineë §errn) :

„®er §err Saron hoben dRiteffer!"
Saron: „geh weife eë; auch äRittrinfer unb

SRitraucfjer!"

Praktische Haushaltungs- und Handelsschule

La Semeuse, Prilly-Lausanne
Gründl, und prakt. Ausbildung in allen Haushaltungs- und Han-
delsfächern. Sprachen. Prospekte u. Referenzen zur Verfügung.

„TEX-TOM
Küchen jjewürz

Rosmarie

Wäschespitzen u. Entredeux
naturelle Stickerei, liefert an Pri-
vate in feiner Ausführung 30—
40 °/o billiger als im Laden er-
hältlich, weil sonst arbeitslos.
Muster franko. E. Schmid, Bro-
deries, Rickenbach bei Wil
(St. Gallen! 353

Gt'ôr. 5V/z<?//zffas, TVacA/. vo« O. //omß/r/, i?t77Z
dfa/-Afg'asse /5 Tb/qpAo« 76PO

I

Probieren Sie
bei Zahnschmerzen
bei Uebelkeit
bei Halsschmerzen

SSOssalin fi£eine Mundspülung mit dem
bewährten, prämierten und
ärztl. empfohl. Mundwasser
Eine tägliche Spülung wirkt sehr erfrischend u. desinfizierend.

Preis der Originalflasche Fr, 2. 40.

Wo nicht erhältlich genügt eine Karte a. d. Fabr. E. Frey,
Lentulusstr. 44, Bern. — Dépôts: Sanitätsgeschäft Schind-
Ier-Probst, Amthausgasse 20 sowie in allen Konsamfilialen
der Stadt Bern. — Leere Flaschen werden à lä Cts.
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jeder Art liefert prompt und billig
Buohdruckerei Jules Werder, Bern.
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Stilleben.

Beamte kommen und gehen
Und manches Monopol,
Und läutet's dem Zucker zum Abschied,

So läutet's dem Benzol.
Export ist gänzlich verschwunden,
Die Arbeitsmöglicheit mit:
Beständig ist nur im Wachsen

Das — „Staatliche Defizit".

Der Franken tanzt Foxtrott und Jimmy
Stolz auf dem Valuta-Vulkan,
Die Banken vergolden sich stetig
Und ziehen Devisen heran,
Betriebe eröffnen und schließen,

Es wächst und fällt der Kredit:
Beständig allein ist im Steigen
Das — „Staatliche Defizit".

Die Steuerrekurse wachsen

Lawinenartig heran,
Und Steuerrückstände folgen
Getreulich auf schiefer Bahn.
Die Steuern reiten uns nieder

Im wilden Walkürenritt:
Sie wachsen in's Bodenlose,
Wie's — „Staatliche Defizit".

Hotta.

Merkwürdige Schicksalsiihnlichkeit.

Man hat darauf aufmerksam gemacht
daß das Schicksal der letzten Zarin mit
demjenigen der Königin Marie Antoi-
nette merkwürdige Aehnlichkeit hat.

Die Thronbesteigung der Zarin Ale-
xandra geschah unter unheilvollen Au-
spizien. Durch die schlechte Organisation
der Volksbelustigungen kamen in Mos-
kau Tausende von Bürgern um ihr Le-
ben. Marie Antoinette mutzte ihre erste
Nacht auf französischem Boden (in Stratz-
bürg) in einem unheimlichen Zimmer
verbringen: der Wandschmuck ihres
Schlafgemachs bestand nämlich aus Go-
belins, die die Pariser Bluthochzeit dar-
stellten. Anläßlich der Krönungsfeierlich-
leiten in Paris kam es dann beim Feuer-
werk zu einem entsetzlichen Unglück.

Beide Fürstinnen galten im Volke als
Ausländerinnen und sie blieben es ihr
Leben lang für viele. In Paris und in

Moskau schüttelten fromme Leute den
Kopf und erblickten in den tragischen
Ereignissen bei der Krönung ein böses
Zeichen. Sie hatten Recht. Denn beide
Fürstinnen fielen der Mörderhand zum
Opfer und brachten ihrer neuen Heimat
schweres Unglück.

Fallende Blätter. Bilder aus dem Leben
eines Optimisten von Pfarrer H. I. Andres.

Wenn Diplomaten, Politiker oder weitgereiste
Gelehrte ihre Tagebücher und Memoiren ver-
öffentlichen, so stürzt sich die Sensation darauf.
Hier hat uns auch ein Vielgereister seine Er-
innerungsblätter vorgelegt: Pfarrer Andres hat
viele und interessante Lebensstationen hinter sich;
er ist auch in der großen Welt herumgekommen;
aber seine „Memoiren" riechen nicht nach Ab-
sonderlichem, sie decken keine gehüteten Geheimnisse
auf. Nein, schlicht und ehrlich erzählen sie vom
Leben eines Mannes aus dem Volke/von einem
arbeitsreichen, aber auch erfolgreichen Leben. Wer
nie Einblick hat nehmen können in das Wirken
und Arbeiten eines protestantischen Pfarrers, der

hat kaum eine Ahnung von der Weite und Tiefe
des Pflichtkreises, der dieses Amt umgibt. In
Andres Lebensbüchlein kann man nachlesen, was
ein Pfarrer, auf dem Dorfe und in der Stadt,
zu wirken hat und auch zu wirken vermag, wenn
er das Herz auf dem rechten Flecke hat. Ein
reiches Menschenleben liegt da aufgeschlagen vor
uns: eine glückliche Jugendzeit, in kleinen, aber
sittlich tüchtigen Verhältnissen verlebt; die Land-
schule, die Berner Gymnasialzeit vor 60 Jahren,
die Hohe Schule in Bern und Jena (vergleiche
Textprobe im Hauptblatt) die erste Pfarrei in
Laupen, junges Familienglück, freudiges Wirken
in Zofingen und Münchenbuchsee und Bern
(Johanneskirchgemeinde), Lehramt, theologische
Studien, Reisen nach Italien — in inhaltreichen
Kapiteln voll von tiefen Beobachtungen des
Menschenlebens und von interessanten Be-
merkungen über die zeitgenössische Theologie läßt
der Verfasser sein äußeres und inneres Leben
vor unseren Augen vorüberziehen. Wir staunen
über die Belesenheit und das treue Gedächtnis
des Siebzigjährigen, freuen uns aber auch über
seinen gesunden, bekenntnisfreudigen Optimismus,
der auch dort nicht versagt, wo die Entwicklung
über seine Jugendideale hinweggeschritten ist.
Solche Lektüre ist erquicklich. Wer noch Sinn
hat für die Realitäten, die in einem schlichten
Arbeitsleben für das Glück neuer Geschlechter
wirksam werden wollen, der lese diese „Bilder
aus dem Leben eines Optimisten". ll.lZ.

vr. H a n s F ritsche, Richteramt und Persönlich-
reit. Wahrheit und Lüge im Zivilprozeß. Verlag
Rascher A Cie., Zürich 1921. Fr. 1.50.

Die zwei akademischen Antrittsreden des
neuen Inhabers des Lehrstuhles für Zivilprozeß
an der Universität Zürich sind auch für Nichtjuristen
sehr lesenswert, zumal über die behandelten
Fragen noch viel Unklarheiten bestehen. IO

Bolkstheater.
Wachtmeister Christen, der letzte Kano-

nier im Grauholz. (Bilder aus dem Uebergang).
Vaterländisches Schauspiel von Dr. Fritz Nuß-
bäum, Hofwil. Wyß' Erben, Bern. Brosch. Fr. 2.—.

Der Verfasser stellt sich in seinem Stück die
Aufgabe, die rührende Liebestragödie in Gott-
helfs „Elfe die seltsame Magd" dramatisch zu
bearbeiten; er lehnt sich ziemlich eng an Gott-
helf an, nimmt z. B. große Stücke der Novelle
wortgetreu ins Drama hinüber. Daß er die
Quelle nicht angibt, ist bei diesem Borgehen
schier unbegreiflich. — Der dramatische Versuch
Dr. Nußbaums mußte an den Schwierigkeiten
der Aufgabe scheitern, wenigstens vom rein künst-
lerischen Standpunkt aus betrachtet. Die Erin-
nerung an den Eindruck der Gotthelsschen Mei-
sternovellc muß die Wirkung jeder dramatischen
Bearbeitung, wenn sie nicht mindestens kongenial
ist, herabmindern. Im vorliegenden Falle stört
überdies, daß der kriegerische Rahmen zu der
Liebeshandlung so schwer und „historisch" ausge-
fallen ist. Die Jnszeniernng ist übrigens geschickt
gemacht und verrät den Kenner der Volksbühne.

ick. L.
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Aus der Schule.
Lehrer: „Weshalb bist du zu spät gekommen,

Müller?"
Müller: „Unsere Uhr ging nicht richtig."
Lehrer: „Und du, Meier?"
„Ich konnte meine Bücher gar nicht finden."
Lehrer: „Und du, Lehmann?"
„Ich hatte Nasenbluten."
Lehrer: „Und du, Schulze?"
Dieser fängt laut zu weinen an.
Lehrer: „Weshalb weinst du denn?"
Schulze: „Ja, die andern haben schon alles

gesagt, nun weiß ich nichts mehr."

Ein Unschuldslamm.
Hausfrau: „Marie, haben Sie den Goldfischen

frisches Wasser gegeben?" — Marie: „Nee,
Madamchen, sie haben das alte noch nicht mal
ausgetrunken!"

Hiebe.
Kammerdiener (bei der Toilette seines Herrn) :

„Der Herr Baron haben Mitesser!"
Baron: „Ich weiß es; auch Mittrinker und

Mitraucher!"

pralàctis tiauskànZs- un6 tisnôàekule

I.S öeillkiiiw, WIx-I.S!i8SlM
Gründ!. und pràt. Ausbildung ill allen llausbaltunM- und lian-
delskäcbern. Zprscben. prospslets u. Rsksrsn?sn /.ur Vertilgung.
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